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COMMANDERS CALL!INTRO

„Die Zeit fliegt über uns hinweg, aber ihre Schatten lässt sie hinter
sich“ konstatiert der amerikanische Schriftsteller Nathaniel Haw-
thorne im Jahr 1860 in seinem „Marmorfaun“. 2022 ist nunmehr
Geschichte und noch haben wir uns aus der COVID-19-Pandemie
nicht gänzlich befreit. Noch immer tobt der Krieg Russlands gegen
die Ukraine ohne absehbare Entwicklungen, geschweige eines En-
des. Die Begleiterscheinungen der beiden Ereignisse halten uns
auch 2023 im Griff. Vieles wird sich ändern (müssen), auch im Be-
reich der ABC-Abwehr: der befürchtete Einsatz von Nuklearwaffen
durch Russland wirft seine Schatten auf die internationale Sicher-
heit und auf die nukleare Rüstungskontrolle. Die 9. Überprüfungs-
konferenz zur Bio- und Toxinwaffenkonvention 2022 erbrachte die
Hoffnung auf eine Stärkung des Vertrages. Die Vermutung eines
möglichen Einsatzes von chemischen Kampfstoffen und ein vermu-
teter Anschlag mit Giftgas im deutschen Castrop-Rauxel im Jänner
2023 verdeutlichen, dass trotz des Chemiewaffenverbotes eine Be-
drohung durch chemische Waffen noch immer nicht vollständig aus-
geschlossen werden kann. Bei all diesen Geschehnissen darf man
jedoch nicht den Blick auf andere Bedrohungen verlieren, wie sie
sich beispielsweise durch die akzelerierte Nuklearrüstung Nordkore-
as oder die Entwicklungen neuer Einsatzmittel ergeben. Zur Begeg-
nung dieser neuen Herausforderungen trägt auch die ABC-Abwehr
ihren Teil bei. In der vorliegenden Ausgabe unserer LD50 finden Sie
Beiträge, aus denen Sie erkennen können, dass die ABC-Abwehr
sich auf die modernen Bedrohungen einstellt und in Einsatz, Lehre
und Weiterentwicklung sich dieser Problematik zum Schutz unserer
Soldaten und Zivilbevölkerung annimmt.

Mit dem Wunsch für ein aufschlussreiches Lesevergnügen zeichnet
Ihr

Erwin Richter

ObstdG Mag. Jürgen Schlechter
Kommandant ABC-AbwehrzentrumTitelbild: „Lagebild ARGON“ (Bild: ABCAbwZ)

CMS-Logo: Die mit diesem Logo gekennzeichneten Beiträge finden sich
auch im Intranet des ÖBH unter: https://cms.intra.bmlv.at/web/abcabwz

Geschätzte Leserinnen und Leser! Herzlich
Willkommen im neuen Jahr 2023! Ob es ein
gutes Jahr werden wird? Ich bin mir da nicht
so sicher. Obwohl wir die Pandemie schon
gerne vom Hals hätten und uns die Politik
ein Ende aller Einschränkungen ankündigt,
bilden sich immer wieder neue Varianten
und steigen Infektionszahlen. Hoffen wir
also, dass das Gesundheitssystem nicht
wieder überfordert wird.

Seit nun einem Jahr tobt der Krieg in Euro-
pa. Russland greift jenseits der Völker-
rechts die Ukraine an und führt einen Er-
oberungsfeldzug gegen ein freies
unabhängiges europäisches Land. Hier
fehlt mir die Hoffnung auf ein rasches gutes
Ende. In Österreich nehme ich vieler Orts
eine Besinnung auf die Neutralität wahr. Ös-
terreich müsse sich umfassend verteidigen
können, um gegen einen Aggressor beste-
hen zu können und unsere Bevölkerung
schützen zu können. Dem stimme ich gerne
zu, genau deswegen bin auch ich Soldat ge-
worden. Jene Stimmen, die dabei gleichzei-
tig betonen, dass die Ukraine endlich einem
Frieden zustimmen sollte, kann ich dabei
nicht nachvollziehen. Wenn wir die Freiheit
Österreichs als eines der höchsten Güter
darstellen, diese immerwährend mit allen
uns zu Gebote stehenden Mitteln verteidi-
gen wollen, dann sollten wir dies wohl auch
anderen Staaten, die sich gegen mutwillige
Aggressoren verteidigen, zugestehen.

Für den Frieden einzutreten sollte ja für uns
selbstredend sein. Wird ein bloßes „Be-
schwören“ des Friedens ausreichend sein?
Wird uns das im Falle einer akuten Bedro-
hung irgendwie helfen, dass „wir eh Fried-
liebend sind“? Ich fürchte, das wird nicht
helfen, kein Bisschen….

Im erst jüngst erschienen Risikobild des
Bundesministeriums für Landesverteidi-
gung werden für 2023 über 70 Bedrohun-
gen mit Relevanz für Österreich beschrie-
ben. Vor zehn Jahren waren das noch in
etwa 15 Bedrohungen. Die Welt wird also

nicht sicherer, wir erleben dies am eigenen
Leben durch Teuerung, Engpässe, Unsicher-
heiten und Misstrauen. Wenn wir uns selbst
ernstnehmen wollen und von anderen
ernstgenommen werden wollen, müssen
wir wieder zu einer glaubhaften Verteidi-
gungsfähigkeit zurückkehren. Das Instru-
ment ist seit den 1980er Jahren gesetzlich
mit der Umfassenden Landesverteidi-
gung (ULV) determiniert. Im Bereich der
militärischen Landesverteidigung tut sich
ja bereits Einiges und die „Mission Vor-
wärts“ mit dem Aufbauplan 2032 wird un-
sere Fähigkeiten verbessern. Jedoch blei-
ben auch große Herausforderungen für uns,
alleine wenn ich an das noch erforderliche
Personal denke. Die zivile Landesverteidi-
gung beinhaltet die Aufrechterhaltung der
öffentlichen Ordnung und des sozialen Le-
bens. Also im Großen die öffentliche Verwal-
tung und das Gesundheitswesen mit den
Blaulichtorganisationen und den Zivildie-
nern. Große Versäumnisse wurden und sind
im Bereich der wirtschaftlichen Landes-
verteidigung erkennbar. Zu wenig verfügba-
re Energie, im Bereich der Gasreserven de
fakto keinerlei Vorkehrungen, die Diesel-Re-
serven mussten aufgrund eines Großscha-
dens in der Raffinerie Schwechat mehrmals
verwendet werden, um Ausfälle zu vermei-
den. Derzeit kämpfen wir mit massiven Eng-
pässen in der Medikamentenversorgung.
Heimische Produktionsstandorte wurden
leichtfertig aufgegeben. Ihnen läuft es beim
Lesen bereits kalt über den Rücken? Mir
auch. Woher kommt diese Leichtgläubig-
keit? Offensichtlich, weil wir uns gar nicht
mehr wehren wollen und daher auch gegen-
über den dazu notwendigen Vorsorgen ver-
schlossen sind. Umfragen zufolge wollen
nur rund 20 % der österreichischen Bevöl-
kerung ihr Heimatland auch mit der Waffe
verteidigen. Man kann das im Fachsprech
auch ein Totalversagen des Wehrwillens be-
zeichnen. Dafür wäre der vierte Teil der ULV,
die geistige Landesverteidigung zustän-
dig. Es liegt wohl an uns allen, dass es hier
so schlecht steht. Das wir wohl den Frieden
beschwören und keine Ahnung haben, wie

wir ihn auch entsprechend bewahren wollen
und können. Dazu kommt noch die Energie-
frage, besonders ausgelöst durch den Kli-
mawandel. Dieser findet unbeachtet der
Auslöser statt und wir müssen uns techno-
logisch und als Verbraucher in unserem
Energiekonsum verändern.

Wie kann jeder von uns zu einer Änderung
bzw. Verbesserung beitragen? Reden Sie
darüber! Diskutieren Sie mit Ihren Lebens-
partnern, Ihren Kindern, Ihren Eltern, Ihren
Freunden und Kollegen darüber, in man-
chen Fällen mag es auch ein kritisches
Streitgespräch werden. Damit wir alle ge-
meinsam den Bedrohungen mit geeinter
Kraft entgegentreten können und es hof-
fentlich auch nie beweisen werden müssen.

Das Jahr 2023 bringt uns am ABC-Abwehr-
zentrum wieder einige Herausforderungen.
Die Ausbildung wird heuer unser klares
Schwergewicht sein. Parallel dazu gilt es, im
Aufbauplan für die nächsten zehn Jahre die
ABC-Abwehr weiter zu entwickeln und struk-
turell für die Kampfunterstützung des Bun-
desheeres zu verbessern. Die Verbesserung
der Infrastruktur in der DABSCH-Kaserne
wird wohl heuer einen Lackmustest erfah-
ren. Wir werden es an der Anzahl der Spa-
tenstiche messen können. Ich werde Ihnen
berichten.

Die größte Herausforderung werden wir im
Bereich des Personals haben. Wir müssen
neues Personal mit zukunftsfitten Fähigkei-
ten für uns gewinnen und gleichzeitig vor-
handene Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
an uns binden. Das ist ob einer nach wie vor
überbordenden Verwaltung nicht einfach.

Mutig und hilfsbereit!
Herzlichst
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ATOMMACHT NORDKOREA
Erwin Richter

Die Demokratische Volksrepublik Korea (Nordkorea) mit ihren knapp 26 Millionen Einwoh-
nern gilt als der isolierteste Staat der Welt. Durch die international verhängten Sanktionen
auf die Nuklearwaffen- und die Raketentests wie auch auf die schweren Menschenrechts-
verletzungen wurde der Staat politisch und gesellschaftlich immer mehr abgeschottet.
Selbst China reduzierte die Verpflichtungen, die sich aus einem mit Nordkorea 1961 ge-
schlossenen Freundschaftsabkommen resultieren, drastisch. Nordkorea hat – wie kein an-
derer Nuklearwaffenstaat - seine Existenz von Nuklearwaffen abhängig gemacht.

Relevante Internationale Verträge
1961 vereinbarte Nordkorea mit der Sowjetunion und der Volksrepublik China einen
Freundschaftsvertrag, der gegenseitige militärische und wirtschaftliche Hilfen beinhaltete.
Russland kündigte den Vertrag 1996 und ersetzte ihn 2006 durch einen Vertrag, der keine
militärische Beistandsklausel mehr enthielt. Der Vertrag mit China ist noch in Kraft, wenn
auch die gegenseitigen Verpflichtungen deutlich verringert wurden. Nordkorea ist wirt-
schaftlich und politisch erdrückend abhängig von China. Neben den Hauptgegnern Südko-
rea und dessen Verbündeten USA ist vor allem Japan aufgrund seiner früheren Kolonialpo-
litik wesentlicher Teil des Feindbildes der nordkoreanischen Volksarmee. Seit 2012 besteht
ein technologisches Kooperationsabkommen mit dem Iran, das u. a. die Errichtung gemein-
samer Labors, den Austausch wissenschaftlicher Arbeitsgruppen und Technologietransfers
vorsieht.

1991 wurde Nordkorea Mitglied der Vereinten Nationen. 1985 trat Nordkorea dem nuklea-
ren Nichtweiterverbreitungsvertrag (Nonproliferation Treaty, NPT) bei, davon allerdings
2003 aus. 1987 trat Nordkorea der Bio- und Toxinwaffenkonvention (BTWK) bei, der Che-
miewaffenkonvention (CWK) blieb es bis dato fern. Nordkorea ist weder Mitglied des Rake-
tenkontrollregimes (MTCR) noch des Haager Kodexes gegen die Verbreitung ballistischer
Raketen (HCOC).

Nuklearwaffen
Das nordkoreanische Nuklearwaffenprogramm wird energisch vorangetrieben. Pläne dazu
dürften vom pakistanischen „Vater der Atombombe“ Abdul Kadir Khan stammen. Das Nu-
klearwaffenprogramm ist eng verknüpft mit der Entwicklung weitreichender Einsatzsysteme
(Ballistische Raketen, Überschallgleiter) und der Cyber-Kriegsführung zur finanziellen Abde-
ckung. Laut einem 2019 veröffentlichten UN-Bericht finanziert Nordkorea sein Kernwaffen-
programm maßgeblich aus Cyber-Angriffen (geschätzt 2 Milliarden US-Dollar).

Nordkorea zeigte bereits seit den 1950er Jahren Interesse an Nuklearwaffen, wurde aber
sowohl von der Sowjetunion als auch von China abgewiesen. Nicht so, wie bei der Absicht,
die Kernenergie friedlich zu nutzen. Die Sowjetunion unterstützte Nordkorea bei der Ausbil-
dung nordkoreanischer Nuklearphysiker sowie bei der Errichtung des Forschungsreaktors
Yongbyon, der 1965 erstmals in Betrieb genommen und 1974 optimiert wurde. In der Folge
wurde Nordkorea auf dem Gebiet der Kernenergie zunehmend eigenständiger, errichtete
einen weiteren Reaktor in Yongbyon und weitere Kernanlagen. Das Nuklearwaffenpro-
gramm lässt sich bis 1980 zurückverfolgen, als Nordkorea Anlagen zur Gewinnung von Plu-
tonium errichtete und Tests an hochexplosiven (kernwaffentauglichen) Sprengstoffen durch-
führte. Der Ratifizierung des NPT 1985 folgten Inspektionen der IAEA, die Zweifel an der

Vollständigkeit der Deklarationen ergaben. 1993 kündigte Nordkorea an, den NPT verlas-
sen zu wollen, tatsächlich erfolgte der Austritt 2003. Zwischenzeitlich (1994-2002) gab es
ein „Agreed Framework“ mit den USA, welches die friedliche Nutzung der Kernenergie in
Nordkorea betraf, allerdings der US-Kongress nicht billigte und 2002 beendet wurde. 2005
verkündete Nordkorea, Nuklearwaffen zu besitzen, der erste Nuklearwaffentest erfolgte
2006. Seither hat Nordkorea insgesamt sechs Nuklearwaffentests durchgeführt. Ende
2022 befürchtet die internationale Staatengemeinschaft, dass Nordkorea beabsichtigt, ei-
nen siebenten Test durchzuführen.

Die 2022 bekannt gewordene Nukleardoktrin geht von der „No-First-Use“-Verpflichtung ab,
ermöglicht den Ersteinsatz auch als Präemptivschlag und delegiert die Genehmigung zum
Nuklearwaffeneinsatz auch an untergeordnete Autoritäten Nordkoreas.

Zu Beginn 2023 schätzen Experten den Bestand an nuklearen Gefechtsköpfen Nordkoreas
mit 40 bis 50 Stück ein.

Die kerntechnische Anlage in Yongbyon stellt den vermutlich größten Teil der Nuklearanla-
gen Nordkoreas dar. Mit ihr soll spaltbares Material für zumindest einen Nukleargefechts-
kopf pro Jahr erzeugt werden können, manche Experten schätzen die Kapazität zur Neupro-
duktion auf etwa 5 Gefechtsköpfe/Jahr.

Das Nuklearwaffentestgelände Punggye-ri war eine ehemalige militärische Anlage bei Pung-
gye-ri in der Provinz Hamgyong-pukto. Am 24. Mai 2018 wurden die stillgelegten Anlagen
gesprengt, womit Nordkorea in einem symbolischen Schritt seinen Willen zur Abrüstung de-
monstrieren wollte. Berichten zufolge wird das Testgelände allerdings wiederhergestellt.

Chronik (Auszug)
1985: Beitritt zum Nuklearen Nichtweiterverbreitungsvertrag (NPT)
1992: Ratifizierung des Safeguard-Abkommens mit der Internationalen Atomenergiebehör-
de (IAEA)
1994: Agreed Framework mit den USA; Nordkorea stellt sein laufendes Atomprogramm ein,
Washington sagt den Bau von Leichtwasserreaktoren und Öllieferungen zu (der US-Kon-
gress lehnt dies jedoch ab), offiziell eingestellt 2022
2002: Die USA veröffentlichen einen Bericht über das nordkoreanische Nuklearwaffenpro-
gramm. Nordkorea weist die IAEA-Inspektoren aus
2003: Austritt aus dem NPT, die Kernanlage in Yongbyon wird wieder in Betrieb genommen;
Nordkorea räumt die Existenz eines Nuklearwaffenprogrammes ein; das nordkoreanische
Parlament billigt den Ausbau einer „Streitkraft für nukleare Abschreckung“
2005: Nordkorea behauptet erstmals, Nuklearwaffen zu besitzen, erklärt sich aber bereit,
das Nuklearwaffenprogramm einzustellen
2006: erster Nuklearwaffentest Nordkoreas
2007: Der Reaktor in Yongbyon wird abgeschaltet
2009: Nordkorea beansprucht für sich das Recht auf „Erschließung des Weltraums“ und
gibt einen erfolgreichen zweiten Nuklearwaffentest bekannt
2014: Diktator Kim Jong-un droht den USA mit einer „massiven nuklearen Katastrophe“
2016: Nordkorea behauptet, eine Wasserstoffbombe erfolgreich getestet zu haben; US-Ge-
heimdienstchef James Clapper sagt, dass die Idee, dass Nordkorea seine Nuklearwaffen
aufgibt „ein verlorener Fall“ ist – Nuklearwaffen seien die letzte Garantie für Nordkoreas
Überleben
2017: US-Präsident Trump droht Nordkorea „Feuer und Wut“ an, falls es den USA weiterhin
drohe
2018: Nordkorea sprengt wesentliche Teile des Nuklearwaffentestgeländes in Punggye-ri
2022: Nordkorea veröffentlicht eine neue Nuklearwaffendoktrin, die u. a. präventive Nu-
klearschläge gegen andere Staaten vorsieht; zahlreiche Raketentests (ca. 100) finden statt.
Es wird ein Gesetz verabschiedet, in dem sich Nordkorea zum Nuklearwaffenstaat erklärt
und die Möglichkeit jeglicher Denuklearisierung zurückweist
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ATOMMACHT NORDKOREA
Erwin Richter
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Raketenprogramm
Nordkorea unterhält ein bedeutendes ballistisches Raketenprogramm und ist einer der ak-
tivsten Exporteure ballistischer Raketensysteme, deren Komponenten und Technologien in
andere Länder wie Ägypten, Iran, Pakistan, Syrien, die Vereinigten Arabischen Emirate, Viet-
nam und Jemen.

In den späten 1970er Jahren erhielt Nordkorea mehrere Scud-B-Raketen von Ägypten (die
Sowjetunion verweigerte direkte Lieferungen nach Nordkorea). Auf Basis des Designs der
Scud-Rakete entwickelte Nordkorea die Hwasong-5. Das Raketenprogramm wurde mit Hilfe
von China und der Sowjetunion weiterentwickelt. Im Lauf der Zeit wurden die ballistische
Raketen in Hinblick auf Qualität, Reichweite und unterschiedliche Verwendungsarten wei-
terentwickelt: Im Jahr 2005 erreichte Nordkorea mit seiner Nodong-Rakete (und einer Pay-
load von 1.000 kg) Südkorea, Japan, Russland und China. Es wird angenommen, dass Nord-
korea die Miniaturisierung von Nuklearsprengköpfen so weit vorangetrieben hat, dass diese
mit ballistischen Raketen zum Einsatz gelangen können. Nach einem Jahr ohne Raketen-
tests (2018) nahm das Raketenprogramm wieder Fahrt auf. 2019 wurden mehr als 20
Tests vorgenommen, 2022 – im Schatten des Russland-Ukraine-Krieges – etwa 100 Rake-
tenerprobungen unterschiedlicher Typen inklusive Überschallflugkörper. Nordkoreas Füh-
rung behauptet, mit ihren Langstreckenraketen 15.000 Kilometer entfernte Ziele genau
treffen zu können. Damit wären Europa und die gesamten USA in Reichweite.

Nordkorea ist weder Mitglied des Raketentechnologie-Kontrollregimes (Missile Technology
Control Regime, MTCR), noch des Haager Kodexes gegen die Verbreitung ballistischer Rake-
ten (Hague Code of Conduct, HCOC). Kurz vor dem Start der Taepodong-2 trat Nordkorea
2009 zur „Förderung des internationalen Vertrauens“ dem Weltraumvertrag bei.

Biologische Waffen
Nordkorea ist zwar Mitglied der Bio- und Toxinwaffenkonvention, seit 1990 erfolgte aber kei-
ne Deklaration im Rahmen der „Vertrauensbildenden Maßnahmen“. 2015 veröffentlichte
Melissa Hanham (James-Martin-Center for Nonproliferation Studies in Monterey, USA) die
Analyse einer Aufnahme des nordkoreanischen Diktators Kim Jong-un beim Besuch des Bio-
technologischen Instituts in Pjöngjang, aus der sie schloss, dass hier waffenfähiger Anthrax
produziert werde. Wenngleich auch andere Experte diese Aussagen bekräftigen, weisen die
nordkoreanischen Sprecher der nationalen Verteidigungskommission alle Beschuldigungen
zurück und forderten die USA auf, das Institut zu inspizieren. Es wird vermutet, dass Nord-
korea ein biologisches Waffenprogramm unterhält, das zumindest Anthrax, Pocken und
Cholera umfasst.

Chemische Waffen
Nordkorea begann 1954, unmittelbar nach dem Koreakrieg, seine chemische Industrie auf-
zubauen, was auch ein Chemiewaffenprogramm inkludierte. 1961 errichtete Nordkorea
nach Kim Il-sungs „Declaration for Chemicalization“ mehrere Dual-Use-Industrien im Nor-
den des Landes. Es wird vermutet, dass mit dem Aufbau der chemischen Industrie auch ein
geheimes Chemiewaffenprogramm installiert wurde, in dessen Rahmen Blut-, Lungen-,
Haut- und Nervenkampfstoffe produziert werden. 2018 schätzte Südkorea den Bestand des
chemischen Waffenarsenals Nordkoreas auf 2.500 bis 5.000 Tonnen chemischer Kampf-
stoffe. Es wird allgemein angenommen, dass nordkoreanische Agentinnen 2017 Kim Jong-
nam, den Halbbruder des Diktators, am internationalen Flughafen Kuala Lumpur in Malay-
sien mit dem chemischen Nervenkampfstoff VX vergiftet und getötet haben. Dies wäre zu-
mindest ein Indiz für das Vorhandensein chemischer Waffenkapazitäten. Pjöngjang soll
auch an der Entwicklung des Chemiewaffenprogramms Syriens behilflich gewesen sein.
Nordkorea ist nicht Mitglied der Chemiewaffenkonvention.

Fazit
Nordkorea hat in den letzten Jahren sein Raketen- und Nuklearwaffenprogramm deutlich be-
schleunigt und ist ein faktischer Nuklearwaffenstaat geworden. Es wird zu seiner eigenen
Überlebensstrategie sowohl das Raketen-, als auch das Nuklearwaffenprogramm weiterhin
ausbauen. Dies hat wesentliche Auswirkungen auf die Sicherheitslage der koreanischen
Halbinsel, Asiens und der Welt überhaupt, zumal Nordkorea glaubhaft macht, mit seinen In-
terkontinentalraketen auch Europa und die Vereinigten Staaten erreichen zu können. Wäh-
rend die Welt auf den Krieg Russlands gegen die Ukraine blickt, und die sich verschärfende
Konkurrenz zwischen den USA und China beobachtet, nutzt Nordkorea die Zeit in dem sich
rasch verändernden geopolitischen Kontext zur Neupositionierung. Dadurch, dass Russland
Nordkorea als Verbündeten im UN-Sicherheitsrat und als Waffenlieferant braucht und China
womöglich die Unterstützung benötigt, während es auf Taiwan äugt, wird Nordkorea aufgewer-
tet und erwartet sich im Gegenzug allfällige Leistungen zur Befriedigung nordkoreanischer
Interessen. Die unmittelbaren Nachbarstaaten Japan und Südkorea werden sich dieser neu-
en Herausforderung stellen müssen. Ein Weg zur Denuklearisierung scheint auf absehbare
Zeit nicht mehr möglich zu sein. Die internationale Staatengemeinschaft muss zur Kenntnis
nehmen, dass Nordkorea ein De-facto-Nuklearwaffenstaat geworden ist und sich das sicher-
heitspolitische Gefüge im asiatischen Raum dadurch verschoben hat. Der nordkoreanische
Diktator Kim Jong-un hat ein strategisches Ziel erreicht: die Welt muss den Nuklearwaffen-
staat Nordkorea ernst nehmen und mit ihm auf Augenhöhe reden. „And of course, stability
isn’t nearly so spectacular as instability“ (Aldous Huxley in: Brave New World).
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Von 28. November bis 2. Dezember
2022 fand am ABC-Abwehrzentrum in Kor-
neuburg bereits zum zweiten Mal die Inter-
nationale ABC-Melde- und Auswerteübung
SMART ADVICE statt.

An der Übung nahmen insgesamt 48
Personen teil. Besonders war die erst-
malige Teilnahme Deutschlands (sechs
Teilnehmer) und der Niederlande (vier
Teilnehmer).

Das Übungsziel
Übungsziel der Stabsrahmenübung ist es,
in einer taktischen Lage - aufgrund von
eingespielten ABC-Ereignissen - ABC-Beur-
teilungen durchzuführen, die Komman-
danten gezielt zu beraten und die Kommu-
nikation zwischen den Führungsebenen
zu üben.

Die primäre Zielgruppe für diese Übung
sind die ABC-Abwehrfachdienste der mitt-
leren taktischen bis zur gefechtstechni-
schen Ebene.

Die taktische Lage
Den Rahmen der Übung bildet ein Konflikt
zwischen Österreich und dem fiktiven
Nachbarland „Mutschikistan“. Dieser
Staat bedroht Österreich mit dem Einsatz
von ABC-Kampfmitteln. Eine multinationa-
le Eingreiftruppe soll Österreich als Auf-
marschraum nutzen, um das dortige Re-
gime abzusetzen. 2022 wurde die erste
Operationsphase, die Abwehr eines An-
greifers auf Österreichisches Staatsge-
biet, geübt.

Der Übungsablauf
Am Montag wurde nach Einnahme der
Übungsgliederung die Einrichtung in den
ABC-Abwehrzellen und die Orientierung in
der Ausgangslage durchgeführt. Am
Dienstag um 08.00 Uhr startete die
Übung in Echtzeit.

Die im Rahmen der Zusammenarbeit
zwischen der Schweiz, Deutschland und
Österreich (D-A-CH) durchgeführte Übung
COMMON ROOF hat das Ziel, nationale
sichere Kommunikationsnetze zu einem
gemeinsamen multinationalen Netz zu
verbinden und so zu betreiben, dass der
Datenaustausch zwischen funktionellen
Services sichergestellt wird. Dabei liegt
der Fokus in erster Linie im Erkennen von
(durch die Einlagensteuerung eingespiel-
ten bzw. verursachten) Störungen und
deren Beseitigung sowie der Abwehr von
(simulierten) Angriffen aus dem Cyber-
raum.

Die Verbindung der nationalen Netze zu ei-
nem „Federated Mission Network“ (FMN)
folgt mit dem NATO-Standardisierungsab-
kommen 5524 der Allied Data Publication
ADatP-34 „NATO Interoperability Stan-
dards and Profiles (NISP)“. Dabei werden
einerseits sogenannte Core Services (z. B.
Zeitsynchronisation, Chat und E-Mail) und
andererseits Community of Interest (COI)
Services (Führungsinformationssysteme,
Geoinformationssysteme, „Friendly Force
Tracking“ und die ABC-Informationssyste-
me) angewandt.

Im Rahmen der COMMON ROOF 2021
wurde erstmalig die Zusammenarbeit zwi-
schen dem deutschen NEWS und dem ös-
terreichischen ABC-Informationssystem
getestet. Der Austausch von ABC-Meldun-
gen erfolgte dabei über E-Mail, wobei der
Import und Export der Meldungen manuell
erfolgen musste. Nach Modifikationen der

ABC-Informationssysteme konnte dieser
nun automatisch durchgeführte Vorgang
bei der COMMON ROOF 2022 erfolgreich
getestet werden.

Ziel war es, die vorbereitenden Maßnah-
men im Bereich der ABC-Abwehr für die
Verteidigung zu planen und anzuordnen.
Während der ersten zwei Übungstage lag
der Fokus auf der Abwehr von Angriffen
mit ABC-Gefahrstoffen durch subversiv
agierende Gruppierungen im eigenen Ver-
antwortungsbereich, sowie die Beherr-
schung von Unfällen in ABC-Risikoobjek-
ten und bei Gefahrstofftransporten.

Am Donnerstag fand der „Hauptkampf-
tag“ statt. Um 09.00 Uhr überschritt der
Feind die Ablauflinie und griff an. Zur Un-
terstützung seines konventionellen An-
griffs setzte der Feind ABC-Kampfmittel
ein.

Die ABC-Einlagen an diesem Übungstag
waren unter anderem:
■ der Einsatz von Hautkampfstoff zur

AbsperrungvonHauptbewegungslinien
oder zur Bindung der Reserve,

■ der Einsatz von Nervenkampfstoff
gegen abgesessene Kräfte oder

■ der Einsatz einer taktischen Nuklear-
waffegegendenBrigadegefechtsstand

Lessons Learned
Durch die internationale Beteiligung an
der Übung war es möglich, Erkenntnisse -
über den Informationsaustausch hinaus -
zwischen den Anwendern unterschiedli-
cher ABC-Melde- und Auswerteapplikatio-
nen zu gewinnen.

Die konkrete Durchführung von ABC-Fach-
beratung für Kommandanten muss in der
Ausbildung und in weiterer Folge ständig
geübt werden. Diese Briefings müssen
nach dem Grundsatz „so wenig wie mög-
lich, doch so viel wie notwendig“ aufge-
baut sein.

Die Übung hat die Wichtigkeit einer abge-
schlossenen Ausbildung im Fachbereich

als Grundvoraussetzung für die Arbeit in
den ABC-Abwehrzellen aufgezeigt. Diese
Ausbildung ist für Personal, welches in ei-
ner ABC-Abwehrzelle eingeteilt ist, erst
nach der Fachausbildung zum Stabsoffi-
zier oder Stabsunteroffizier ABC-Abwehr
abgeschlossen und sollte, sofern nicht ab-
solviert, ehestmöglich nachgeholt werden.

Neben der Ausbildung ist unbedingt die Teil-
nahme an Fortbildungen und Übungen im
Fachbereich anzustreben. Das ABC-Abwehr-
zentrum bietet hierzu jährlich taktische Ka-
derfortbildungen, Seminare und Übungen
(z.B.: ABC-IS Übung) an, um Neuerungen an
die ABC-Abwehr-Community zu vermitteln.

Weiterer Ablauf
Die Übung wird heuer von 11. bis 15. De-
zember 2023 durchgeführt. Teilnehmer
können sich ab sofort bei der S3-Gruppe
des ABC-Abwehrzentrums anmelden.
2023 wird die Phase II SMART HORN der
Operation SMART TRITON gespielt. Dabei
handelt es sich um eine Schutzoperation
entlang von Bewegungslinien zur Siche-
rung des Aufmarsches der weiteren MFOR
-Kräfte.

SMART ADVICE 2022
Robert Kriz

Abb. 1: Common Roof - Feindlage (Bild: Robert Kriz)

Abb. 1: Überwachung der Services und Verbindungen (Bild: Bundesheer; StWm Preuml-Martinschitz)

Abb. 2: Die Übungsleitung bei der Vorbereitung
(Bild: Robert Kriz)

Hptm Robert Kriz, BA, ist Hauptlehrof-
fizier Stabsdienst (ABC) und Referent
Katastrophenmanagement am ABC-
Abwehrzentrum.

COMMON ROOF 2022
Peter Mohr

ADir Peter Mohr ist Referatsleiter
Grundlagen (ABC-Informationssyste-
me) am ABC-Abwehrzentrum.
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AUFTRAG: ABC-BERATUNG!
Eva Rinner

LIVE AGENT TRAINING
IN DER SLOWAKEI
Leo Wegscheider

Die ABC-Abwehrfachdienste des ÖBH
sind „Universalgenies“ und Multiplikato-
ren der Waffengattung mit breiter Wirk-
samkeit!

Die ABC-Abwehrfachdienste (ABCAb-
wFachD) „sind ab der Ebene der Einheit
organisatorisch eingegliedert und umfas-
sen die in der jeweiligen Führungsebene
zur Beratung von Kommandanten und/
oder Stäben in Angelegenheiten der ABC-
Abwehr notwendigen ABC-Abwehrfach-
organe.“

Auf Einheitsebene nimmt der Komman-
dant der Kommandogruppe in Nebenfunk-
tion die Aufgaben des ABCAbwUO wahr.
■ Die wesentliche Verantwortung liegt

hierbei in der Beratung des Ein-
heitskommandanten im Zuge des
ABC-Schutzes der Truppe, sowie in der
Ausbildungsplanung der Kompanie im
Bereich ABC-Abwehr.

Die Aufgaben der ABC-Abwehrfachdienste
werden auf Ebene kleiner Verband in der
Friedensorganisation durch einen Offizier
in der S2- oder S3-Gruppe in Nebenfunkti-
on wahrgenommen. In der Einsatzorgani-
sation erfüllt diese Aufgaben ein ABC-Ab-
wehroffizier in Hauptfunktion:
■ BeratungdesBataillonskommandanten

in allen Belangen der ABC-Abwehr
■ Erstellung von Befehlsbeiträgen und

Befehlen im Fachbereich
■ Koordinierung der ABC-Abwehrkräfte

In den großen Verbänden (bzw. Militär-
kommanden) werden diese Aufgaben in
der Friedensorganisation in der Regel
durch einen Offizier und einen Unteroffi-
zier wahrgenommen und im Fall der Mobil-
machung durch eine ABC-Melde- und Aus-
wertestelle unterstützt:

Die Aus- und Weiterbildung der ABC-Ab-
wehrfachdienste spielt für die gesamte AB-
C-Abwehr im ÖBH eine essentielle Rolle,
da dieses Personal als Träger für Fachwis-
sen im Fachbereich ABC-Abwehr innerhalb
der großen-, wie auch der kleinen Verbän-
de gelten.

Die Ausbildung der ABC-Abwehr Fach-
dienste kam im Jahr 2022 ordentlich in
Schwung. Bereits die außerordentlich
hohe Anzahl an Teilnehmern beim Basis-
lehrgang für ABC-Abwehrfachpersonal
ließ eine rege Beteiligung beim Live Agent
Training (LAT) in der Slowakei erhoffen.
Die Erwartungen wurden nicht enttäuscht
und es konnte am 14. November 2022 ein
österreichisches Kontingent von insge-

samt 45 Soldaten auf den Übungsplatz
„Zemansky Kostolany“ in die Slowakei ver-
legen.

■ Beratung des Brigadekommandanten
unter Abstützung auf den ABC Melde
und Auswertedienst sowie die Planung
und Koordinierung des Einsatzes der
Kräfte der ABC Abwehrtruppe.

Ausbildung der ABCAbwFachD
Die Ausbildung der ABCAbwO/ABCAbwUO
hängt von der jeweiligen Funktion ab.
Grundsätzlich beginnt die Ausbildung aller
ABCAbwFachD mit dem Basislehrgang für
ABC-Abwehrfachpersonal, wo die Grundla-

gen und die Ausbildungsinhalte mehrheit-
lich für die ABCAbwUO der Einheiten, aber
auch für die der Stäbe kleiner und großer
Verbände gleich sind. Bei einzelnen Aus-
bildungsabschnitten wird jedoch bereits
hier schon auf die unterschiedlichen Füh-
rungsebenen eingegangen, im Rahmen
des sogenannten Wahlpflichtmodul Stabs-
dienst bzw. Einheit.

1. Basislehrgang für ABC- Abwehrfach-
personal (KURSIS KursNr. N-011;
Dauer: 25 Ausbildungstage)
a. Kdt KdoGrp & ABCAbwUO (Ein-

heitsebene) obligatorisch
b. ABCAbwUO/ABCAbwO kl. & gr.

Verband obligatorisch

Die Ausbildung auf Einheitsebene, für die
Kommandogruppenkommandanten endet
hier. Die Ausbildung der ABCAbwFachD
der gr. & kl. Verbände sieht weitere Lehr-
gänge vor:

2. Lehrgang ABC-MADman und Lehr-
gang ABC-MADcom (KursNr N-15/
N-012; Dauer: je 8 Ausbildungstage)
a. Kdt KdoGrp & ABCAbwUO (Ein-

heitsebene) optional
b. ABCAbwUO/ABCAbwO kl. & gr.

Verband obligatorisch

Den Abschluss der Ausbildung zum ABC-Ab-
wehrfachdienst der großen und kleinen
Verbände bildet die Fachausbildung zum
Stabsoffizier bzw. Stabsunteroffizier ABC-
Abwehr. Hierbei wird das Schwergewicht
auf die Tätigkeiten im Fachbereich ABC-Ab-
wehr im Rahmen des Führungsverfahrens
des kleinen/großen Verbandes gelegt,
dazu werden Planspiele durchgeführt und
Befehlsbeiträge erstellt. Höhepunkt der
Ausbildung ist die Einbindung in eine Füh-
rungsübung der Landesverteidigungsaka-
demie, wo die ABCAbwFachD taktische Auf-
gaben im Rahmen des Stabsdienstes lösen
und an der Befehlserstellung mitwirken.

3. FachAusb/StbO/StbUO-ABCAbw
(KursNr. B-825; Dauer: 15 Aus-
bildungstage)
a. ABCAbwUO/ABCAbwO kl. & gr.

Verband obligatorisch

Als Fort- uns Weiterbildung im Fachbereich
werden durch das ABC-Abwehrzentrum für
die ABCAbwFachD regelmäßig Seminare
angeboten, wie unter anderem:
■ Seminar für ABC-Abwehrfachdienste

(KursNr. N-050, 5 Ausbildungstage)
■ Seminar für ABC-Informationssystem

(KursNr. N-016, 5 Ausbildungstage)
■ LG CBRN EOD Berater Stabsebene

(KursNr. N-020, 10 Ausbildungstage)
■ LG für Pandemiebeauftragte (KursNr.

N-039, 3 Ausbildungstage)

Abb. 1: Aufbau der ABC-Abwehr im ÖBH (Bild: Eva Rinner)

Abb. 2: ABC-Abwehrfachdienste im ÖBH (Bild: Eva Rinner)

Abb. 3: ABC-Fachberatung (Bild: Eva Rinner)

Do, 23. März 2023

TERMINE

Mi, 26. April 2023

Abb. 1: ABC-Aufklärungstrupp am Weg in die "Hot Zone" (Bild: Leo Wegscheider)

Ziel der Ausbildung war es, den Teilneh-
mern den Umgang mit der eigenen Schutz-
ausrüstung, den Detektionsgeräten sowie

Hptm Eva Rinner, BA, ist Komman-
dantin der Lehrabteilung am ABC-
Abwehrzentrum.
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■ LG für Pandemiebeauftragte (KursNr.

N-039, 3 Ausbildungstage)

Abb. 1: Aufbau der ABC-Abwehr im ÖBH (Bild: Eva Rinner)

Abb. 2: ABC-Abwehrfachdienste im ÖBH (Bild: Eva Rinner)

Abb. 3: ABC-Fachberatung (Bild: Eva Rinner)

Do, 23. März 2023
Angelobung am
Hauptplatz
Korneuburg

TERMINE

Mi, 26. April 2023
Traditionstag
ABCAbwZ

Abb. 1: ABC-Aufklärungstrupp am Weg in die "Hot Zone" (Bild: Leo Wegscheider)

Ziel der Ausbildung war es, den Teilneh-
mern den Umgang mit der eigenen Schutz-
ausrüstung, den Detektionsgeräten sowie

Hptm Eva Rinner, BA, ist Komman-
dantin der Lehrabteilung am ABC-
Abwehrzentrum.





Medieninhaber und Hersteller: Bundesministerium für Landesverteidigung, BMLV, Roßauer Lände 1, 1090 Wien; Foto: Bundesheer/Trippolt.
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Die Einsatzmöglichkeiten für Unteroffiziere sind vielfältig, doch gerade in der Miliz ist die Besetzung oft eine Herausforderung.            
Dabei sind die Unteroffiziere das Rückgrat des Bundesheeres: Deshalb wird eine milizfreundliche, modular aufgebaute Ausbildung für  
angehende Miliz unteroffiziere angeboten. 

ÜBERSICHT: AUSBILDUNG ZUM 
 MILIZUNTEROFFIZIER 
MODULE UND TERMINE 2023

1  Voraussetzungen für Ihren Einstieg:
• gültige Eignungsprüfung beim 

Heerespersonalamt (HPA)
• gültige einfache Verlässlichkeits-

prüfung

Modul 
Kompensation („K“)

Einstieg, wenn noch keine BA2/3
(nur Jg, Pi, Log)

SEITENEINSTEIGER1 (Jg, Pi, Log, San, ABCAbw, Art, Aufkl) GRUNDWEHRDIENER

Einstieg für GWD 
als MUO-Anwärter

Ablauf der
Pflichtmodule

Einstieg mit BA2/3, jedoch ohne vbK 
oder andere Führungsausbildung

Direkteinstieg mit BA2/3 und 
anrechenbarer Führungsausbildung

(Jg, Pi, Log, SanD, ABCAbw, Art, Aufkl, ...)

vorbereitende 
Kaderausbildung (vbK) 

 
begleitende Ausbildung 

im Grundwehrdienst
Modul 

Führung („Fü“)

Module 1-3 und ggf. Zusatzmodul
(waffengattungsspezifisch)

Modul 4 an der HUAk
(Allgemeine Führung und Ausbildungsmethodik)

BWÜ oder 10 Tage Funktionsdienst
(Wahrnehmung der Funktion und Beurteilung durch KpKdt)

PRÄMIEN WÄHREND DES GRUNDWEHRDIENSTES
Max 6 × rund € 448,– für FMzMÜ (Freiwillige Meldung zu Milizübungen).
Max 6 × rund € 224,– für die FMzvbK (Freiwillige Meldung zur vorbereitenden 
Kaderausbildung) und die positive vbK (vorbereitende Kaderausbildung).

PRÄMIEN
€ 1.250,– für die Freiwillige Meldung zur modMUOAusb mit vbK oder
€ 1.250,– für den positiven Abschluss des Moduls „Fü“ ohne vbK.
€ 1.000,– für den positiven Abschluss des Moduls „1“. 
€ 1.000,– für den positiven Abschluss des Moduls „2“. 
€ 500,– für den positiven Abschluss des Moduls „3“. 
€ 500,– für den positiven Abschluss des Moduls „4“. 
€ 3.000,– für den positiven Abschluss der Bewährung in der Funktion und die 
Beförderung zum Wachtmeister.

IHR EINSTIEG: 
1. Melden Sie sich bei Ihrem Kompaniekommandanten.
2. Melden Sie sich zu Ihrer Eignungsprüfung beim Heerespersonalamt 
unter 050201 99-1640 oder ausbildungsdienst@bmlv.gv.at. 

REGULÄRER ABLAUF (Abweichungen bei einzelnen WaGtg möglich): 
Modul „Fü“: 2 Wochen  Modul 3:   1 Woche
Modul 1: 2 Wochen  Modul 4:   1 Woche
Modul 2: 2 Wochen  BWÜ oder FunktionsdienstFo
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Die Einsatzmöglichkeiten für Unteroffiziere sind vielfältig, doch gerade in der Miliz ist die Besetzung oft eine Herausforderung.            
Dabei sind die Unteroffiziere das Rückgrat des Bundesheeres: Deshalb wird eine milizfreundliche, modular aufgebaute Ausbildung für  
angehende Miliz unteroffiziere angeboten. 

ÜBERSICHT: AUSBILDUNG ZUM 
 MILIZUNTEROFFIZIER 
MODULE UND TERMINE 2023

1  Voraussetzungen für Ihren Einstieg:
• gültige Eignungsprüfung beim 

Heerespersonalamt (HPA)
• gültige einfache Verlässlichkeits-

prüfung

Modul 
Kompensation („K“)

Einstieg, wenn noch keine BA2/3
(nur Jg, Pi, Log)

SEITENEINSTEIGER1 (Jg, Pi, Log, San, ABCAbw, Art, Aufkl) GRUNDWEHRDIENER

Einstieg für GWD 
als MUO-Anwärter

Ablauf der
Pflichtmodule

Einstieg mit BA2/3, jedoch ohne vbK 
oder andere Führungsausbildung

Direkteinstieg mit BA2/3 und 
anrechenbarer Führungsausbildung

(Jg, Pi, Log, SanD, ABCAbw, Art, Aufkl, ...)

vorbereitende 
Kaderausbildung (vbK) 

 
begleitende Ausbildung 

im Grundwehrdienst
Modul 

Führung („Fü“)

Module 1-3 und ggf. Zusatzmodul
(waffengattungsspezifisch)

Modul 4 an der HUAk
(Allgemeine Führung und Ausbildungsmethodik)

BWÜ oder 10 Tage Funktionsdienst
(Wahrnehmung der Funktion und Beurteilung durch KpKdt)

PRÄMIEN WÄHREND DES GRUNDWEHRDIENSTES
Max 6 × rund € 448,– für FMzMÜ (Freiwillige Meldung zu Milizübungen).
Max 6 × rund € 224,– für die FMzvbK (Freiwillige Meldung zur vorbereitenden 
Kaderausbildung) und die positive vbK (vorbereitende Kaderausbildung).

PRÄMIEN
€ 1.250,– für die Freiwillige Meldung zur modMUOAusb mit vbK oder
€ 1.250,– für den positiven Abschluss des Moduls „Fü“ ohne vbK.
€ 1.000,– für den positiven Abschluss des Moduls „1“. 
€ 1.000,– für den positiven Abschluss des Moduls „2“. 
€ 500,– für den positiven Abschluss des Moduls „3“. 
€ 500,– für den positiven Abschluss des Moduls „4“. 
€ 3.000,– für den positiven Abschluss der Bewährung in der Funktion und die 
Beförderung zum Wachtmeister.

IHR EINSTIEG: 
1. Melden Sie sich bei Ihrem Kompaniekommandanten.
2. Melden Sie sich zu Ihrer Eignungsprüfung beim Heerespersonalamt 
unter 050201 99-1640 oder ausbildungsdienst@bmlv.gv.at. 

REGULÄRER ABLAUF (Abweichungen bei einzelnen WaGtg möglich): 
Modul „Fü“: 2 Wochen  Modul 3:   1 Woche
Modul 1: 2 Wochen  Modul 4:   1 Woche
Modul 2: 2 Wochen  BWÜ oder FunktionsdienstFo
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Gut Ding braucht eben Weile! In der LD50
1/2018 wurde erst- bzw. letztmalig von ei-
ner neuen Entdeckung im Bereich der ABC-
Simulation berichtet. Nunmehr knapp fünf
Jahre später freut es uns umso mehr, dass
von den anfänglich nur zwei Gerätesätzen
(Ausstattung für nur zwei ABC-Aufklärungs-
trupps) ein Aufwuchs auf die Ausstattung
eines gesamten ABC-Aufklärungszuges er-
reicht werden konnte. Dies bedeutet, dass
parallel zwei ABC-Aufklärungsgruppen zu
je drei Trupps mit Szenarien durch das
ABCSimSys ARGON beübt werden können.

Weiters ist bereits die Ausstattung für einen
zweiten ABC-Aufklärungszug in Beschaf-
fung. So kann sichergestellt werden, dass
einerseits die Lehrgänge der Lehrabteilung
des ABC-Abwehrzentrums und andererseits
parallel dazu die Bedürfnisse der ABC-Ab-
wehrelemente des ÖBH hinsichtlich ABC-Si-
mulation abgedeckt werden.

Allgemeine Kurzbeschreibung:
■ Simulationsanlage für radioaktiven

Niederschlag
■ Simulationssatz zur Darstellung und

Detektion radioaktiver Strahlung
■ Simulationssatz zur Darstellung und

Detektion chemischer Gefahrstoffe

■ Simulation zur Darstellung konta-
minierter Personen/Geräte

Darstellungsmöglichkeiten:
Das ABCSimSys ARGON verfügt über fünf
verschiedene Methoden zur Simulation
von ABC-Freisetzungen:
■ GPS-Simulation (für großräumige Frei-

setzung–aufGrundderGPS-Abhängig-
keit nur im Freien möglich, s. Abb. 1)

■ Ultraschallsimulation (für kleinräumige
chemischeFreisetzungen,auch Indoor)

■ Magnetsimulation (für punktförmige
chemische Kontamination, auch
Indoor, s Abb. 2)

■ Feldstärkensimulation (für klein-
räumige, umschlossene, radiologische
Quellen, auch Indoor, s. Abb. 3)

■ UV-Simulation (für die Darstellung von
offener radiologischer Kontamination,
s. Abb. 4)

Mit diesen Technologien können sowohl
großräumige Freisetzungen, die mit militä-
rischen Einsatz- und Kampfmittel ausge-
bracht wurden, als auch kleinräumige, wie
sie bei asymmetrischen Szenarien vorkom-
men, dargestellt werden. Somit kann dem
Bedrohungsbild im vollen Umfang entspro-
chen werden und eine ganzheitliche Aus-
bildung stattfinden.

Zusätzlich können mittels „Gamingkonso-
len“ die Bewegungen der einzelnen
Trupps im Lehrsaal auch auf einer virtuel-
len Karte gesteuert werden, wodurch Ta-

ble-Top-Exercises ebenfalls durchgeführt
werden können.

Wie kann man das ARGON anfordern?
ABC-Abwehrfachpersonal aller Ebenen
bzw. Kommandanten von ABC-Abwehrele-
menten können jederzeit Unterstützung
zum Zwecke der Ausbildung oder Übung
beantragen.

Das ARGON kann nur mit Bedienpersonal
angefordert werden. Hierbei wird ange-
merkt, dass die grundsätzliche Übungs-/
Ausbildungsplanung und Durchführung der
anfordernden Truppe obliegt und das Be-
dienpersonal nach Rücksprache mit dem
Verantwortlichen vorrangig das ABCSimSys
bedient. Eine gleichzeitige Unterstützung
bei der Ausbildung durch den Bediener ist
nicht möglich. Sollte auch Unterstützung
bei der Übungsplanung oder Ausbildungs-
durchführung notwendig sein, ist diese ent-
weder im eigenen Bereich abzudecken oder

gesondert bzw. zusätzlich anzufordern! Die
Anforderung des ABCSimSys durch die Trup-
pe erfolgt nach Rücksprache mit dem HLUO
ABCspezFzg (Tel. 80 37 20441) durch Auf-
nahme in den Ausbildungskalenden.

Diese und weitere Informationen können in
der Nutzungsordnung ABCSimSys ARGON
im CMS auf der Seite des ABCAbwZ mittels
folgendem Link nachgelesen werden:

https://cms.intra.bmlv.at/web/abcab-
wz/abc-simulation

Abb. 7: Bundesministerin Mag. Claudia Tanner (rechts) übergibt das ABCSimSys ARGON an Hptm Agnes Wildauer
(Bild: ABCAbwZ)

Abb. 1: GPS-Simulation (Bild: Eva Rinner)

Abb. 2: Magnetsimulation
(Bild: Eva Rinner)

Abb. 3: Feldstärkensimulation
(Bild: Eva Rinner)

Abb. 4: UV-Simulation
(Bild: Eva Rinner)

Abb. 5: ARGON-Simulationssystem (Bild: Eva Rinner) Abb. 6: ARGON-Übung (Bild: Eva Rinner)

Abb. 9: ARGON-Übung (Bild: Eva Rinner)Abb. 8: ARGON-Simulation (Bild: Eva Rinner)

ABC-SIMULATIONSSYSTEM
ARGON
Eva Rinner

Hptm Eva Rinner, BA, ist Komman-
dantin der Lehrabteilung am ABC-
Abwehrzentrum.
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Abb. 1: Zecken aus den Einsatzräumen
(Bild: Edwin Kniha)

Abb. 2: Mückenfalle (Bild: Edwin Kniha)

Abb. 1: Einsicht ins Gelände mit der Drohne
(Bild: Ivan Demel)

Abb. 2: Drohne mit Hohlladung (Bild: Ivan Demel)

DROHNEN IN DER
MODERNEN
KRIEGSFÜHRUNG
Ivan Demel

ARTHROVEK
Martin Weiler

Zahlreiche bewaffnete Konflikte und krie-
gerische Auseinandersetzungen der letz-
ten Jahre, wie in Syrien, Jemen und beson-
ders in der Ukraine, haben sich durch
vermehrtem Einsatz der neusten Technolo-
gien ausgezeichnet. So wird beispielsweise
die Kampftruppe ohne entspreche Droh-
nenunterstützung und Drohnenabwehr zur
leichten Zielscheibe für den Gegner, der
mit solchen Systemen ausgestattet ist.

Der Einsatz von Drohnen für verschiedens-
te Aufgaben bietet sehr viele Vorteile am
und um das Gefechtsfeld:

Als sehr eindrückliche Anwendung können
Aufklärungsdaten für die Erstellung eines
möglichst vollständigen Lagebildes gesam-
melt werden. Mit einer Drohne kann die
Geländeaufteilung und Geländetaufe
durchgeführt werden. Aus der „Vogelper-
spektive“ kann Gelände aus einem ande-
ren Blickwinkel beurteilt werden und die
Schwächen und Stärken von Stellungen in
sehr hoher Qualität beurteilt werden. Droh-
nen können im Allgemeinen sehr hoch flie-
gen. Abhängig von der Größe und techni-
schen Ausstattung geben sie ein sehr
schwaches Radarsignal ab und sind mit
bloßem Auge fast unsichtbar. Selber
schwer für den Feind zu identifizieren sind
diese Flugobjekte in der Regel mit mo-
dernsten Kamerasystemen ausgestattet.
Hohe Bildauflösung, Zoommöglichkeit,

Infektionskrankheiten stellen ein signifi-
kantes medizinisches Risiko für Militärper-
sonal während Auslandsmissionen dar
und können zu hohen Infektionsraten und
personellen Ausfällen führen. Einen ge-
wichtigen Anteil haben Infektionen, die
durch vektorübertragene (v. a. Stechmü-
cken, Sandmücken und Zecken) virale,
bakterielle oder parasitäre Erreger hervor-
gerufen werden („vector-borne diseases“).
Hierzu gehören beispielsweise durch
Stechmücken übertragene Viren wie das
West-Nil-Virus oder das Dengue-Virus,
durch Sandmücken übertragene Phlebovi-
ren und Leishmanien, oder das durch Ze-
cken übertragene Krim-Kongo-Hämor-
rhagische Fieber-Virus.

Im Forschungsprojekt „ArthroVek“ der me-
dizinischen Universität Wien werden für
das Bundesheer Vektoren (v. a. Mücken
und Zecken) in den Einsatzgebieten am
Balkan (Kosovo sowie Bosnien und Herze-
gowina) gesammelt sowie potentielle hu-
manmedizinisch relevante Erreger nachge-
wiesen, um das Infektionsrisiko während
eines Einsatzes besser abschätzen zu kön-
nen. Dieses Projekt wird im Rahmen des
FORTE Verteidigungsforschungsprogram-
mes gefördert. Die ersten Beprobungen
fanden in Zusammenarbeit mit dem ABC-
Abwehrzentrum und mit Unterstützung der
Direktion 1 im letzten Jahr statt. Für das
heurige Jahr sind im Sommer wieder weite-
re Beprobungen in beiden Einsatzräumen
geplant. Die gesammelten Exemplare wer-
den bestimmt und nach Art und Ge-

schlecht sortiert. Zum Nachweis von
Krankheitserregern wird sowohl Ribonu-
kleinsäure (RNA) als auch Desoxyribonu-
kleinsäure (DNA) isoliert und molekular-
biologisch untersucht. Basierend auf den
gewonnenen Daten soll ein Maßnahmen-
Katalog für die truppenmedizinische Ein-
satzvorbereitung und Anwendung spezifi-
scher Prophylaxe erarbeitet werden. Der
Endbericht ist für Ende 2023 geplant. Wei-
ters werden die angewendeten Feldmetho-
den auf die Tauglichkeit zur Umsetzung in
militärischen Einsätzen evaluiert und die-
nen in weiterer Folge als Grundlage für die
nachhaltige Abbildung dieser Fähigkeiten
im Bundesheer.

Hierbei schließt sich der Kreis im Zusam-
menhang mit der gerade in Finalisierung
befindlichen Vorhabensabsicht bezüglich
B-spezifischer ABC-Aufklärung, in welcher
die militärische Fähigkeit zur Probenahme
und Nachweis von militärisch relevanten
Vektoren und deren Erregern als Fähig-
keitsdelta erkannt wurde. Somit dient das
Projekt „ArthroVek“ als erfolgreiches Bei-

spiel dafür, dass im Rahmen des Verteidi-
gungsforschungsprogrammes FORTE nicht
nur aktuelle und relevante wissenschaftli-
che sowie militärische Fragestellungen
beantwortet werden, sondern zusätzlich
noch Grundlagen zur konkreten Schließung
von Fähigkeitslücken geschaffen werden.

OR ObstltdhmtD Mag. Martin Weiler,
MBA, MSc, ist Referatsleiter Grundlagen
(Bio, Toxin) am ABC-Abwehrzentrum.

Nachtsicht und sogar Wärmebildfähigkeit
machen diese Systeme zu sehr hilfreichen
Aufklärungsmitteln. Außerdem kann das
so erhaltene Bildmaterial im Nachhinein
weiter aufbereitet werden, um noch mehr
Details zu erhalten.

Drohnen können bis sehr weit hinter den
feindlichen Linien agieren. Sie können zur
Feuerlenkung und Feuerkorrektur der Artil-
lerie, Granatwerfer oder Mörser eingesetzt
werden. So müssen Soldaten nicht ihr Le-
ben riskieren, um ihren Auftrag im vom
Gegner besetzten Gebiet auszuführen.

Seit einiger Zeit kann man auch immer
häufiger beobachten, wie mit Sprengsät-
zen beladene Drohnen Selbstzerstörungs-
angriffe durchführen. Die Sprengstoffla-
dung solcher „Kamikazedrohnen“ kann
sich von ein paar hundert Gramm bis zu
hundert Kilogramm bewegen. So können
gezielt Truppen in Grabenstellungen, ge-
panzerte Ziele und sogar Infrastruktur an-
gegriffen werden. Wegen der hohen Ge-
schwindigkeit und des Überraschungs-
effekts sind die Gegenmaßnahmen in
vielen Fällen wirkungslos.

Solche Drohnen werden mit Abwurfsyste-
men ausgestattet, um gezielt Schützenstel-
lungen anzugreifen. Diese Copter befinden
sich in so einer Höhe, dass sie für die ange-
griffenen Truppen nicht sichtbar oder hör-
bar sind und somit auch keine Gegenmaß-
nahmen eingeleitet werden können. Je
nach Größe der Drohne und möglicher Nutz-
last können Handgranaten, VOG-Granaten

(russischer Granatentyp), Mörsermunition
und weitere improvisierte Sprengsätze mit
Zeit oder Aufschlagzünder abgeworfen wer-
den. Als Ziel solcher Angriffe können Solda-
tengruppen, Ausrüstung, Funkstationen so-
wie gepanzerte Fahrzeuge dienen.

Taktische Drohnen der höheren Klassen
sind mit Luft-Boden-Raketen ausgestattet.
Solche Systeme werden eingesetzt, um
Ziele weit im gegnerischen Gebiet anzu-
greifen. Solche Drohnen können in sehr
großen Höhen mehrere Stunden das Ziel
suchen, bis der Operator ein lohnendes
Ziel gefunden hat. Nach der Zielbekämp-
fung kehrt so eine Drohne zurück, um wie-
der aufmunitioniert zu werden und weitere
Operationen durchzuführen.

Als Sonderfall der Drohnenbenutzung gilt
der „Schwarm“. Ein Drohnenschwarm wird
eingesetzt, um geschützte Ziele anzugrei-
fen. Bei einem Angriff mit einer großen An-
zahl von Drohnen werden die Flugabwehr-
systeme überfordert und es wird zumindest
eine gewisse Anzahl an Angriffsdrohnen
das Ziel erreichen. Ein Roboterschwarm
kann von mehreren Operatoren sowie von
Computern gesteuert werden und ist ein
sehr wirkungsvolles Instrument. Mit der
steigenden Verfügbarkeit und Erschwing-
lichkeit von einfachen Drohnen werden die-
se Systeme nun nicht nur von regulären
Streitkräften, sondern immer häufiger auch
von irregulären Kräften genutzt.

Abb. 3: Abwurfkörper (Bild: Ivan Demel)
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Während des Ersten Weltkrieges erfand man
wirksame und sprengkräftige Mittel, die in die
gegnerischen Stellungen gebracht werden
konnten. Handgranaten waren in Bezug auf
Wurfweite und Sprengkraft limitiert. In Deutsch-
land entstand der Seilbombenwerfer, ein einfa-
cher Werfer mit Kaliber 17,2 cm. Das Werfer-
rohr wurde in den Erdboden eingegraben, ein
Stahlseil an der Bombe befestigt, die Veranke-
rung befand sich zwischen Werfer und Ziel. Das
Seil hatte eine Länge von 90 m, sodass die
Wurfweite maximal 180 m betrug.

Mit einer Seilbremse konnte das Seil bis auf 20
m verkürzt werden und erlaubte die Anpassung
an die Erfordernisse des Stellungssystems. An
Bombenarten gab es eine 52 kg Bombe mit 14
kg Nitrolit- Sprengstoff und eine 46 kg Bombe
mit 10 kg K-Stoff. Es konnten zwei Schüsse pro
Minute abgegeben werden. Die Waffe sollte vor
allem gegen feindliche MG-Stellungen und
Unterstände wirken. In weiterer Folge wurde
auch eine kleinere Bombe mit einem Kaliber
von 8 cm und einem Gewicht von 10 kg mit 2 kg
Sprengladung als Sonderwaffe für Pioniere
beschafft. Mit einem Stückpreis von 1.970
Mark waren diese Werfer sehr kostengünstig.
Wurde die Bombe abgefeuert, bewegte sie sich
vom Seil gehalten auf einer Kreisbahn in Rich-
tung des Gegners und schlug gegenüber dem
Werferrohr auf. Durch den Aufschlag detonierte
der Zünder. Eine Seitenstreuung war nur bei
sehr starkem Seitenwind zu erwarten, eine Tie-
fenstreuung aufgrund des Seiles nicht zu erwar-
ten. Die Verankerung erfolgte mittels Sandsä-
cken oder anderen Beschwerungen.

Im Jänner 1916 wurden durch das k.u.k. Kriegs-
ministerium ein Werfer und 40 Bomben für eine
Erprobung in Siegendorf bestellt, fünf Bomben
waren mit K-Stoff gefüllt. Unterlagen über die
Ausstattung der Armee gibt es nicht, es wird
aufgrund eines Firmenangebotes angenom-
men, dass 30 Werfer mit 5.000 Geschossen
angekauft wurden. Zur Verdichtung eines Gas-
blasangriffes und zur Tarnung und Verschleie-
rung von Bewegungen wurden Nebeltöpfe und
Handnebelbomben verwendet. 1915 fanden
erste Versuche im Einvernehmen mit Deutsch-
land im Barackenlager in Siegendorf statt. Es
ist nicht bekannt, welche Chemikalien zur
Nebelerzeugung verwendet wurden.

Wm Ivan Demel, MSc, ist ABCAbwUO
in der 1. ABC- & Umweltmessstelle am
ABC-Abwehrzentrum.



THEMA III KOPFZEILE

2120

AUSBILDUNG & LEHRE WEITERENTWICKLUNG/DONALD DABSCH

2120

Abb. 1: Zecken aus den Einsatzräumen
(Bild: Edwin Kniha)

Abb. 2: Mückenfalle (Bild: Edwin Kniha)

Abb. 1: Einsicht ins Gelände mit der Drohne
(Bild: Ivan Demel)

Abb. 2: Drohne mit Hohlladung (Bild: Ivan Demel)

DROHNEN IN DER
MODERNEN
KRIEGSFÜHRUNG
Ivan Demel

ARTHROVEK
Martin Weiler

Zahlreiche bewaffnete Konflikte und krie-
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Schwächen und Stärken von Stellungen in
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nen können im Allgemeinen sehr hoch flie-
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diese Flugobjekte in der Regel mit mo-
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ren und Leishmanien, oder das durch Ze-
cken übertragene Krim-Kongo-Hämor-
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dizinischen Universität Wien werden für
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gowina) gesammelt sowie potentielle hu-
manmedizinisch relevante Erreger nachge-
wiesen, um das Infektionsrisiko während
eines Einsatzes besser abschätzen zu kön-
nen. Dieses Projekt wird im Rahmen des
FORTE Verteidigungsforschungsprogram-
mes gefördert. Die ersten Beprobungen
fanden in Zusammenarbeit mit dem ABC-
Abwehrzentrum und mit Unterstützung der
Direktion 1 im letzten Jahr statt. Für das
heurige Jahr sind im Sommer wieder weite-
re Beprobungen in beiden Einsatzräumen
geplant. Die gesammelten Exemplare wer-
den bestimmt und nach Art und Ge-
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kleinsäure (RNA) als auch Desoxyribonu-
kleinsäure (DNA) isoliert und molekular-
biologisch untersucht. Basierend auf den
gewonnenen Daten soll ein Maßnahmen-
Katalog für die truppenmedizinische Ein-
satzvorbereitung und Anwendung spezifi-
scher Prophylaxe erarbeitet werden. Der
Endbericht ist für Ende 2023 geplant. Wei-
ters werden die angewendeten Feldmetho-
den auf die Tauglichkeit zur Umsetzung in
militärischen Einsätzen evaluiert und die-
nen in weiterer Folge als Grundlage für die
nachhaltige Abbildung dieser Fähigkeiten
im Bundesheer.

Hierbei schließt sich der Kreis im Zusam-
menhang mit der gerade in Finalisierung
befindlichen Vorhabensabsicht bezüglich
B-spezifischer ABC-Aufklärung, in welcher
die militärische Fähigkeit zur Probenahme
und Nachweis von militärisch relevanten
Vektoren und deren Erregern als Fähig-
keitsdelta erkannt wurde. Somit dient das
Projekt „ArthroVek“ als erfolgreiches Bei-

spiel dafür, dass im Rahmen des Verteidi-
gungsforschungsprogrammes FORTE nicht
nur aktuelle und relevante wissenschaftli-
che sowie militärische Fragestellungen
beantwortet werden, sondern zusätzlich
noch Grundlagen zur konkreten Schließung
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dung solcher „Kamikazedrohnen“ kann
sich von ein paar hundert Gramm bis zu
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gegriffen werden. Wegen der hohen Ge-
schwindigkeit und des Überraschungs-
effekts sind die Gegenmaßnahmen in
vielen Fällen wirkungslos.
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men ausgestattet, um gezielt Schützenstel-
lungen anzugreifen. Diese Copter befinden
sich in so einer Höhe, dass sie für die ange-
griffenen Truppen nicht sichtbar oder hör-
bar sind und somit auch keine Gegenmaß-
nahmen eingeleitet werden können. Je
nach Größe der Drohne und möglicher Nutz-
last können Handgranaten, VOG-Granaten
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Zeit oder Aufschlagzünder abgeworfen wer-
den. Als Ziel solcher Angriffe können Solda-
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großen Höhen mehrere Stunden das Ziel
suchen, bis der Operator ein lohnendes
Ziel gefunden hat. Nach der Zielbekämp-
fung kehrt so eine Drohne zurück, um wie-
der aufmunitioniert zu werden und weitere
Operationen durchzuführen.

Als Sonderfall der Drohnenbenutzung gilt
der „Schwarm“. Ein Drohnenschwarm wird
eingesetzt, um geschützte Ziele anzugrei-
fen. Bei einem Angriff mit einer großen An-
zahl von Drohnen werden die Flugabwehr-
systeme überfordert und es wird zumindest
eine gewisse Anzahl an Angriffsdrohnen
das Ziel erreichen. Ein Roboterschwarm
kann von mehreren Operatoren sowie von
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sehr wirkungsvolles Instrument. Mit der
steigenden Verfügbarkeit und Erschwing-
lichkeit von einfachen Drohnen werden die-
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wirksame und sprengkräftige Mittel, die in die
gegnerischen Stellungen gebracht werden
konnten. Handgranaten waren in Bezug auf
Wurfweite und Sprengkraft limitiert. In Deutsch-
land entstand der Seilbombenwerfer, ein einfa-
cher Werfer mit Kaliber 17,2 cm. Das Werfer-
rohr wurde in den Erdboden eingegraben, ein
Stahlseil an der Bombe befestigt, die Veranke-
rung befand sich zwischen Werfer und Ziel. Das
Seil hatte eine Länge von 90 m, sodass die
Wurfweite maximal 180 m betrug.

Mit einer Seilbremse konnte das Seil bis auf 20
m verkürzt werden und erlaubte die Anpassung
an die Erfordernisse des Stellungssystems. An
Bombenarten gab es eine 52 kg Bombe mit 14
kg Nitrolit- Sprengstoff und eine 46 kg Bombe
mit 10 kg K-Stoff. Es konnten zwei Schüsse pro
Minute abgegeben werden. Die Waffe sollte vor
allem gegen feindliche MG-Stellungen und
Unterstände wirken. In weiterer Folge wurde
auch eine kleinere Bombe mit einem Kaliber
von 8 cm und einem Gewicht von 10 kg mit 2 kg
Sprengladung als Sonderwaffe für Pioniere
beschafft. Mit einem Stückpreis von 1.970
Mark waren diese Werfer sehr kostengünstig.
Wurde die Bombe abgefeuert, bewegte sie sich
vom Seil gehalten auf einer Kreisbahn in Rich-
tung des Gegners und schlug gegenüber dem
Werferrohr auf. Durch den Aufschlag detonierte
der Zünder. Eine Seitenstreuung war nur bei
sehr starkem Seitenwind zu erwarten, eine Tie-
fenstreuung aufgrund des Seiles nicht zu erwar-
ten. Die Verankerung erfolgte mittels Sandsä-
cken oder anderen Beschwerungen.

Im Jänner 1916 wurden durch das k.u.k. Kriegs-
ministerium ein Werfer und 40 Bomben für eine
Erprobung in Siegendorf bestellt, fünf Bomben
waren mit K-Stoff gefüllt. Unterlagen über die
Ausstattung der Armee gibt es nicht, es wird
aufgrund eines Firmenangebotes angenom-
men, dass 30 Werfer mit 5.000 Geschossen
angekauft wurden. Zur Verdichtung eines Gas-
blasangriffes und zur Tarnung und Verschleie-
rung von Bewegungen wurden Nebeltöpfe und
Handnebelbomben verwendet. 1915 fanden
erste Versuche im Einvernehmen mit Deutsch-
land im Barackenlager in Siegendorf statt. Es
ist nicht bekannt, welche Chemikalien zur
Nebelerzeugung verwendet wurden.

Wm Ivan Demel, MSc, ist ABCAbwUO
in der 1. ABC- & Umweltmessstelle am
ABC-Abwehrzentrum.
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NATUR- UND TECHNISCHE
KATASTROPHEN
Erwin Richter

Naturkatastrophen treten immer häufi-
ger als Folgen des Klimawandels auf. Auch
einzelne, kleinräumige Schadensereignis-
se können weltweite Auswirkungen nach
sich ziehen. Die moderne Gesellschaft
muss sich auf komplexe Katastrophener-
eignisse einstellen. Präventionsmaß-
nahmen auf allen Ebenen sind notwendig
und geboten. Durch adäquate Maß-
nahmenbündel können Resilienz gestärkt
und Wiederaufbau optimiert werden. Die
Vereinten Nationen und die Europäische
Union verfolgen Strategien zu Prävention
und Katastrophenschutz, in deren Umset-
zung es einige Herausforderungen zu be-
wältigen gilt.

Ursachen und Auswirkungen
Die Anzahl der Naturkatastrophen, insbe-
sondere der wetter- und klimaassoziier-
ten, ist in den letzten Jahrzehnten gestie-
gen und damit auch die durch diese

verursachten Schäden. Zu den Faktoren,
die diesen Umstand begünstigen, zählen
Bevölkerungszunahme, steigender Le-
bensstandard mit wachsenden Wertbe-
ständen, Bevölkerungskonzentration in
Großstadträumen besonders in gefährde-
ten Regionen sowie der Einfluss des Men-
schen auf Umwelt und Klima. Zwischen
2005 und 2015 fielen mehr als 700.000
Menschen Naturkatastrophen zum Opfer,
mehr als 1,4 Millionen Menschen erlitten
Verletzungen und geschätzte 23 Millionen
wurden obdachlos. Hinzu kommen vom
Menschen verursachte technische Kata-
strophen, die zumeist auch die Umwelt
stark und langfristig beeinträchtigen. Die
wachsende Zahl technologischer Einrich-
tungen wie Industrien in Ballungsräumen
prägt die „Risikogesellschaft“, deren Ab-
hängigkeiten und Vulnerabilität zugenom-
men haben, deren Risikowahrnehmung
hingegen gesunken ist.

Vorhersage, Frühwarnzeiten und Folge-
schäden
Maßnahmen zur Abwehr und Mitigation
von Katastrophen werden im Rahmen des
Katastrophenschutzes ergriffen. Der Zeit-
spanne, in dem Katastrophen auftreten,
reicht von Sekunden (z. B. Erdbeben) bis
zu Jahrzehnten (z. B. Desertifikation). Vor-
hersagemodelle werden zwar immer bes-
ser, letztendlich ist das Eintreten einer
Vielzahl von Ereignissen nicht exakt vor-
hersagbar oder nur unter kürzesten Früh-
warnzeiten möglich. Entstandene Schä-
den können durch Kaskadeneffekte eine
Vielzahl an Kollateral- und Folgeschäden,
beispielsweise Freisetzung von Gefahr-
stoffen, Hungersnöte, Seuchen, System-
ausfälle, abrupte Unterbrechungen in
Versorgungsketten, Migrationsbewegun-
gen oder ökonomische Schäden verursa-
chen. In den letzten Jahren ist das Auftre-
ten von "High-Impact, Low-Probability"-
Ereignissen (HILP) in den Mittelpunkt der
Risikobetrachtung gerückt. In einer Welt
mit globalisierter Produktion und optimier-
ten Versorgungsketten wirken sich einzel-
ne, weit entfernte Ereignisse rasch und
viele Bereiche erfassend bis zur internati-
onalen Wahrnehmung aus (z. B. Blockade
des Suez-Kanals 2021) und erfordern um-
fassende Strategien.

Trotz getroffener Vorkehrungen verbleibt
stets ein Restrisiko. Dabei ist es unmög-
lich sich auf alle denkbaren Katastrophen
vorzubereiten. Strategien zum Katastro-
phenmanagement basieren neuerdings
auf normierten Prozessen, die darauf ab-
zielen, Gefahren und damit verbundene
Risiken systematisch zu erfassen, zu redu-
zieren und adäquate Ressourcen bereit-
stellen zu können. Ziel dabei ist es stets,
Resilienz, eine Art „Widerstandskraft“ zu
generieren, die dazu beiträgt, ein breites
Spektrum von Auswirkungen abdecken zu
können.

Resilienz: der Schlüssel zur Bewältigung
von Katastrophen
Ziel ist dabei, in einer ausgewogenen Ba-
lance zwischen Risikoakzeptanz und Vor-
kehrungen höchstmöglichen Schutz und
Resilienz (Widerstandskraft) gegen die
Auswirkungen der antizipierten Katastro-
phenereignisse zu schaffen. Dies erfor-
dert von allen Ebenen hohe organisatori-
sche Flexibilität sowie strukturelles,
übergreifendes Denken und Lernen. Der
Eigenvorsorge zur Resilienzstärkung im
kleinsten Wirkungsbereich, in Familien
und lokalen Strukturen, kommt besonde-
re Bedeutung zu.

Im Katastrophenfall ist rechtzeitige und
bedarfsorientierte Hilfe unerlässlich. Je
nach Ausmaß, Art und Dauer können mili-
tärische Mittel, Spezialeinsatzkräfte und
internationale Hilfsorganisationen einen
wichtigen Beitrag zur Katastrophenbewäl-
tigung darstellen. Eine integrative und ak-
tive Rolle kommt dabei den Medien zu, in-
dem diese zur Steigerung des Problem-
bewusstseins und im Katastrophenfall zur
Kommunikation zwischen Katastrophen-
management und Öffentlichkeit beitragen.
Glaubwürdigkeit und Vertrauen in zustän-
dige Behörden sind wesentliche Faktoren
der Kommunikation geworden. Social Me-
dia erreichen den Menschen zwar zeitnah
und direkt, bergen allerdings auch die Ge-
fahr in sich, dass „Fake News“ rasch Ver-
breitung finden. Breit genutzte Technologi-
en ermöglichen bessere Kommunikations-
formen: So sollen bis Juni 2022 in den
Mitgliedstaaten der EU durch „Cell Broad-
cast Alerts“ (priorisierte Textnachrichten)
die Nutzer in der Umgebung betroffener
Regionen auf drohende Gefahren hinge-

wiesen werden.

Handlungsprioritäten
Das seit 2001 in der Europäischen Union
installierte Katastrophenschutzverfahren
gewährleistet einen praktischen und zeit-
nahen Beitrag zur Katastrophenpräventi-
on wie zur Bewältigung eingetretener Ka-
tastrophen und findet seine Umsetzung in
den Mitgliedstaaten. Zudem formulierte
die dritte Weltkonferenz zur Reduzierung
von Naturkatastrophen im Rahmen der
Vereinten Nationen in Sendai (Japan)
2015 Handlungsprioritäten, die sinnge-
mäß auch für Europa und Österreich gel-

ten:

1. Das Katastrophenrisiko verstehen:
Politiken und Praktiken des Katastro-
phenrisikomanagements müssen auf
einem Verständnis des Katastrophen-
risikos in allen seinen Dimensionen
von Vulnerabilität, Kapazitäten, Expo-
sition von Menschen und Vermögens-
werten, Gefahrenmerkmalen und
Umwelt basieren. Dieses Wissen
muss nutzbringend zur Risikobewer-
tung, zu Prävention und Mitigation so-
wie zu Planung und Durchführung ge-
eigneter Maßnahmen zur
Vorbereitung auf einen Katastrophen-
fall und eine wirksame Katastrophen-
hilfe eingesetzt werden.

2. Institutionen der Katastrophenvorsor-
ge stärken, um das Katastrophenrisi-
ko zu steuern: Institutionen der Kata-
strophenvorsorge auf regionaler,
nationaler und globaler Ebene haben
große Bedeutung beim effizienten

Management von Katastrophen. Eine
klare Vision, Pläne, Fachkompetenz,
Leitlinien und Koordinierung in und
zwischen den Sektoren sowie die Be-
teiligung der maßgeblichen Interes-
sensträger sind vonnöten. Es ist da-
her notwendig die Institutionen der
Katastrophenvorsorge hinsichtlich
Prävention, Mitigation, Vorbereitung
auf den Katastrophenfall, Hilfe, Wie-
derherstellung und Rehabilitation zu
stärken und auf diese Weise die Zu-
sammenarbeit zwischen den ver-
schiedenen Mechanismen und Insti-
tutionen zu fördern.

3. Stärkung der Resilienz durch Investiti-
on: öffentliche und private Investitio-
nen in Prävention und Mitigation
durch organisatorische, strukturelle
und bauliche Maßnahmen sind uner-
lässlich, um die wirtschaftliche, sozia-
le, gesundheitsbezogene und kultu-
relle Resilienz von Personen,
Gemeinwesen, Ländern und ihren
Vermögenswerten sowie der Umwelt
zu verbessern. Derartige Investitio-
nen können Treiber von Innovation
undWachstum sein und Arbeitsplätze
schaffen. Sie helfen Leben zu retten,
Verluste zu verringern und stellen die
wirksame Wiederherstellung und Re-
habilitation sicher.

4. Die Vorbereitung auf den Katastro-
phenfall verbessern: um wirksamer
reagieren zu können und Wiederher-
stellung, Rehabilitation und Wieder-
aufbau zu optimieren, ist es notwen-
dig, Vorbereitungen für die Reaktion
auf den Katastrophenfall zu stärken.
Dies umfasst Maßnahmen vor dem
Eintritt von Ereignissen, die Integrati-
on von Vorbereitungen in die Kata-
strophenvorsorge und das Vorhan-
densein von Kapazitäten zur
wirksamen Hilfe und Wiederherstel-
lung auf allen Ebenen.

Die Situation in Österreich
Das Risikoprofil für Österreich hat sich,
nicht zuletzt aufgrund der COVID-19-Pan-
damie oder dem Waldbrand im Raxgebiet
2021, geändert: Relevanz haben laut
„SKKM Strategie 2020“ Folgen des Aus-
falls kritischer Infrastrukturen in Zusam-
menhang mit Blackout-Szenarien und Risi-
ken, die durch die fortschreitende
Globalisierung ihren Ursprung außerhalbAbb. 1: Seit 1980 steigt die Anzahl an Naturkatastrophen (Bild: Statista)

Abb. 2: Soldaten im Katastropheneinsatz (Bild: Bundesheer)
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NATUR- UND TECHNISCHE
KATASTROPHEN
Erwin Richter

Naturkatastrophen treten immer häufi-
ger als Folgen des Klimawandels auf. Auch
einzelne, kleinräumige Schadensereignis-
se können weltweite Auswirkungen nach
sich ziehen. Die moderne Gesellschaft
muss sich auf komplexe Katastrophener-
eignisse einstellen. Präventionsmaß-
nahmen auf allen Ebenen sind notwendig
und geboten. Durch adäquate Maß-
nahmenbündel können Resilienz gestärkt
und Wiederaufbau optimiert werden. Die
Vereinten Nationen und die Europäische
Union verfolgen Strategien zu Prävention
und Katastrophenschutz, in deren Umset-
zung es einige Herausforderungen zu be-
wältigen gilt.

Ursachen und Auswirkungen
Die Anzahl der Naturkatastrophen, insbe-
sondere der wetter- und klimaassoziier-
ten, ist in den letzten Jahrzehnten gestie-
gen und damit auch die durch diese

verursachten Schäden. Zu den Faktoren,
die diesen Umstand begünstigen, zählen
Bevölkerungszunahme, steigender Le-
bensstandard mit wachsenden Wertbe-
ständen, Bevölkerungskonzentration in
Großstadträumen besonders in gefährde-
ten Regionen sowie der Einfluss des Men-
schen auf Umwelt und Klima. Zwischen
2005 und 2015 fielen mehr als 700.000
Menschen Naturkatastrophen zum Opfer,
mehr als 1,4 Millionen Menschen erlitten
Verletzungen und geschätzte 23 Millionen
wurden obdachlos. Hinzu kommen vom
Menschen verursachte technische Kata-
strophen, die zumeist auch die Umwelt
stark und langfristig beeinträchtigen. Die
wachsende Zahl technologischer Einrich-
tungen wie Industrien in Ballungsräumen
prägt die „Risikogesellschaft“, deren Ab-
hängigkeiten und Vulnerabilität zugenom-
men haben, deren Risikowahrnehmung
hingegen gesunken ist.

Vorhersage, Frühwarnzeiten und Folge-
schäden
Maßnahmen zur Abwehr und Mitigation
von Katastrophen werden im Rahmen des
Katastrophenschutzes ergriffen. Der Zeit-
spanne, in dem Katastrophen auftreten,
reicht von Sekunden (z. B. Erdbeben) bis
zu Jahrzehnten (z. B. Desertifikation). Vor-
hersagemodelle werden zwar immer bes-
ser, letztendlich ist das Eintreten einer
Vielzahl von Ereignissen nicht exakt vor-
hersagbar oder nur unter kürzesten Früh-
warnzeiten möglich. Entstandene Schä-
den können durch Kaskadeneffekte eine
Vielzahl an Kollateral- und Folgeschäden,
beispielsweise Freisetzung von Gefahr-
stoffen, Hungersnöte, Seuchen, System-
ausfälle, abrupte Unterbrechungen in
Versorgungsketten, Migrationsbewegun-
gen oder ökonomische Schäden verursa-
chen. In den letzten Jahren ist das Auftre-
ten von "High-Impact, Low-Probability"-
Ereignissen (HILP) in den Mittelpunkt der
Risikobetrachtung gerückt. In einer Welt
mit globalisierter Produktion und optimier-
ten Versorgungsketten wirken sich einzel-
ne, weit entfernte Ereignisse rasch und
viele Bereiche erfassend bis zur internati-
onalen Wahrnehmung aus (z. B. Blockade
des Suez-Kanals 2021) und erfordern um-
fassende Strategien.

Trotz getroffener Vorkehrungen verbleibt
stets ein Restrisiko. Dabei ist es unmög-
lich sich auf alle denkbaren Katastrophen
vorzubereiten. Strategien zum Katastro-
phenmanagement basieren neuerdings
auf normierten Prozessen, die darauf ab-
zielen, Gefahren und damit verbundene
Risiken systematisch zu erfassen, zu redu-
zieren und adäquate Ressourcen bereit-
stellen zu können. Ziel dabei ist es stets,
Resilienz, eine Art „Widerstandskraft“ zu
generieren, die dazu beiträgt, ein breites
Spektrum von Auswirkungen abdecken zu
können.

Resilienz: der Schlüssel zur Bewältigung
von Katastrophen
Ziel ist dabei, in einer ausgewogenen Ba-
lance zwischen Risikoakzeptanz und Vor-
kehrungen höchstmöglichen Schutz und
Resilienz (Widerstandskraft) gegen die
Auswirkungen der antizipierten Katastro-
phenereignisse zu schaffen. Dies erfor-
dert von allen Ebenen hohe organisatori-
sche Flexibilität sowie strukturelles,
übergreifendes Denken und Lernen. Der
Eigenvorsorge zur Resilienzstärkung im
kleinsten Wirkungsbereich, in Familien
und lokalen Strukturen, kommt besonde-
re Bedeutung zu.

Im Katastrophenfall ist rechtzeitige und
bedarfsorientierte Hilfe unerlässlich. Je
nach Ausmaß, Art und Dauer können mili-
tärische Mittel, Spezialeinsatzkräfte und
internationale Hilfsorganisationen einen
wichtigen Beitrag zur Katastrophenbewäl-
tigung darstellen. Eine integrative und ak-
tive Rolle kommt dabei den Medien zu, in-
dem diese zur Steigerung des Problem-
bewusstseins und im Katastrophenfall zur
Kommunikation zwischen Katastrophen-
management und Öffentlichkeit beitragen.
Glaubwürdigkeit und Vertrauen in zustän-
dige Behörden sind wesentliche Faktoren
der Kommunikation geworden. Social Me-
dia erreichen den Menschen zwar zeitnah
und direkt, bergen allerdings auch die Ge-
fahr in sich, dass „Fake News“ rasch Ver-
breitung finden. Breit genutzte Technologi-
en ermöglichen bessere Kommunikations-
formen: So sollen bis Juni 2022 in den
Mitgliedstaaten der EU durch „Cell Broad-
cast Alerts“ (priorisierte Textnachrichten)
die Nutzer in der Umgebung betroffener
Regionen auf drohende Gefahren hinge-

wiesen werden.

Handlungsprioritäten
Das seit 2001 in der Europäischen Union
installierte Katastrophenschutzverfahren
gewährleistet einen praktischen und zeit-
nahen Beitrag zur Katastrophenpräventi-
on wie zur Bewältigung eingetretener Ka-
tastrophen und findet seine Umsetzung in
den Mitgliedstaaten. Zudem formulierte
die dritte Weltkonferenz zur Reduzierung
von Naturkatastrophen im Rahmen der
Vereinten Nationen in Sendai (Japan)
2015 Handlungsprioritäten, die sinnge-
mäß auch für Europa und Österreich gel-

ten:

1. Das Katastrophenrisiko verstehen:
Politiken und Praktiken des Katastro-
phenrisikomanagements müssen auf
einem Verständnis des Katastrophen-
risikos in allen seinen Dimensionen
von Vulnerabilität, Kapazitäten, Expo-
sition von Menschen und Vermögens-
werten, Gefahrenmerkmalen und
Umwelt basieren. Dieses Wissen
muss nutzbringend zur Risikobewer-
tung, zu Prävention und Mitigation so-
wie zu Planung und Durchführung ge-
eigneter Maßnahmen zur
Vorbereitung auf einen Katastrophen-
fall und eine wirksame Katastrophen-
hilfe eingesetzt werden.

2. Institutionen der Katastrophenvorsor-
ge stärken, um das Katastrophenrisi-
ko zu steuern: Institutionen der Kata-
strophenvorsorge auf regionaler,
nationaler und globaler Ebene haben
große Bedeutung beim effizienten

Management von Katastrophen. Eine
klare Vision, Pläne, Fachkompetenz,
Leitlinien und Koordinierung in und
zwischen den Sektoren sowie die Be-
teiligung der maßgeblichen Interes-
sensträger sind vonnöten. Es ist da-
her notwendig die Institutionen der
Katastrophenvorsorge hinsichtlich
Prävention, Mitigation, Vorbereitung
auf den Katastrophenfall, Hilfe, Wie-
derherstellung und Rehabilitation zu
stärken und auf diese Weise die Zu-
sammenarbeit zwischen den ver-
schiedenen Mechanismen und Insti-
tutionen zu fördern.

3. Stärkung der Resilienz durch Investiti-
on: öffentliche und private Investitio-
nen in Prävention und Mitigation
durch organisatorische, strukturelle
und bauliche Maßnahmen sind uner-
lässlich, um die wirtschaftliche, sozia-
le, gesundheitsbezogene und kultu-
relle Resilienz von Personen,
Gemeinwesen, Ländern und ihren
Vermögenswerten sowie der Umwelt
zu verbessern. Derartige Investitio-
nen können Treiber von Innovation
undWachstum sein und Arbeitsplätze
schaffen. Sie helfen Leben zu retten,
Verluste zu verringern und stellen die
wirksame Wiederherstellung und Re-
habilitation sicher.

4. Die Vorbereitung auf den Katastro-
phenfall verbessern: um wirksamer
reagieren zu können und Wiederher-
stellung, Rehabilitation und Wieder-
aufbau zu optimieren, ist es notwen-
dig, Vorbereitungen für die Reaktion
auf den Katastrophenfall zu stärken.
Dies umfasst Maßnahmen vor dem
Eintritt von Ereignissen, die Integrati-
on von Vorbereitungen in die Kata-
strophenvorsorge und das Vorhan-
densein von Kapazitäten zur
wirksamen Hilfe und Wiederherstel-
lung auf allen Ebenen.

Die Situation in Österreich
Das Risikoprofil für Österreich hat sich,
nicht zuletzt aufgrund der COVID-19-Pan-
damie oder dem Waldbrand im Raxgebiet
2021, geändert: Relevanz haben laut
„SKKM Strategie 2020“ Folgen des Aus-
falls kritischer Infrastrukturen in Zusam-
menhang mit Blackout-Szenarien und Risi-
ken, die durch die fortschreitende
Globalisierung ihren Ursprung außerhalbAbb. 1: Seit 1980 steigt die Anzahl an Naturkatastrophen (Bild: Statista)

Abb. 2: Soldaten im Katastropheneinsatz (Bild: Bundesheer)
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GAS WARFARE IN THE
FIRST WORLD WAR
Erwin Richter

Autor: Egidio Rossi, Andrea Brambilla, Mar-
co Pisani, Ariberto Osio
Titel: Gas Warfare in the First World War -
Gas Masks and Gas Defence Equipment of

the Armies of the German Empire, Austria-
Hungary and Italy
Erscheinungsjahr: 2021 (1. Edition)
Sparte: Sachbuch
Sprache: Englisch
Verlag: Militaria
Preis: 102,7 Euro
Seiten/Illustrationen: 500 Seiten/zahlrei-
che Abbildungen (!)
Format: 29,8 x 3,8 x 25,4 cm
ISBN-13: 978-3903341173

Inhalt: Einen Feind mit allen verfügbaren
Mitteln zu bekämpfen war schon immer
Ziel kriegsführender Parteien. Dies galt
ebenso während des Ersten Weltkriegs, in
dem schließlich auch massenhaft chemi-

sche Kampfstoffe angewandt wurden. Die
Armeen mussten folglich ihre Soldaten mit
spezieller Ausrüstung zum Schutz vor Gift-
gas versehen. Im Bildband werden zusam-
mengefasst die Schutzausrüstungen, die
im Ersten Weltkrieg von Deutschland, Ös-
terreich-Ungarn und Italien verwendet wur-
den, dargestellt, ihre Entwicklungen aufge-
zeichnet und zudem Dokumente abgebil-
det, die Aufschluss über die ersten Entwick-
lungen der Gaskriegsführung geben. Eine
Fundgrube für ABC-Historiker!

OR ObstdhmfD Erwin Richter, MA, ist
Referent für Wissensmanagement
und höhere Fachausbildung am ABC-
Abwehrzentrum.

Schnittstellen der ABC‐Abwehr aller Truppen und ABC‐Abwehrtruppe in den Einsatzarten

Angriff

ABC‐Aufklärung
SpürTrp/Einh

Frühzeitiges Erkennen von ABC‐Gefahren zur rechtzeitigen 
Alarmierung der Truppe
Führen Detektionsmaßnahmen zur groben Feststellung der 
Grenze des kontaminierten Gebietes durch (Grobaufklärung)
CBR(NUC)‐Beobachtungsmeldung (Daten für CBRN‐1)

ABC‐AbwGrp/kl. Vbd
Zentral bereitgehalten
Führen Detektionsmaßnahmen zur exakten Feststellung der 
Grenze des kontaminierten Gebietes durch
Ereignisaufklärung zum Auffinden von 
Umgehungsmöglichkeiten (im gewonnenen Gelände)
ABC‐Aufklärungsmeldung (Daten für CBRN‐4)

ABCAufklZg
Anmarsch:

Führt ABC‐Überwachung hinter der ersten Staffel der 
Brig durch
Führt im Anmarsch im Falle einer Freisetzung ABC‐
Ereignisaufklärung durch
Führt ABC‐Überwachung von ABC‐Risikoobjekten durch

Angriff:
Führt ABC‐Überwachung von ABC‐Risikoobjekten im 
gewonnenen Gelände durch (Informationsgewinnung 
zur Gefahrenabschätzung)
Führt nach erfolgter Freisetzung ABC‐Detailaufklärung 
zur Eingrenzung der Kontamination durch

Dekontamination
SpürTrp/Einh

Unterstützt bei Individualdeko
ABC‐AbwGrp/kl. Vbd

Erkundet Dekoplätze für die ABCAbwTr im eigenen 
Verantwortungsbereich
Führt Personendekontamination mittels 
Trockendekontaminationsverfahren (Fußnote gem. Vorschrift: 
Kontaminations unter SchAz ausgeschlossen) durch
Führt Teildeko von Fzg zur Reduktion der 
Kontaminationsverschleppung durch

DekoZg
Erkundet Dekoplätze im Anmarsch
Errichtet Personendekontaminationsplatz und 
Sanitätsdekontaminationsplatz im Bereich LD (grundsätzlich)
Führt Pers/Sanitäts/WuG/Geländedeko im Bedarfsfall durch

Verteidigung

ABC‐Aufklärung
SpürTrp/Einh

Frühzeitiges Erkennen von ABC‐Gefahren zur rechtzeitigen 
Alarmierung der Truppe
ABC‐Überwachung von ABC‐Risikoobjekten und gefährdeten 
Räumen
Führen Detektionsmaßnahmen durch (Grobaufklärung)
CBR(NUC)‐Beobachtungsmeldung (Daten für CBRN‐1)

ABCAbwGrp/kl. Vbd
Zentral bereitgehalten
ABC‐Überwachung von ABC‐Risikoobjekten und gefährdeten 
Räumen im ABC‐Schwergewicht
Führen Detektionsmaßnahmen zur exakten Feststellung der 
Grenze des kontaminierten Gebietes durch
ABC‐Aufklärungsmeldung (Daten für CBRN‐4)

ABCAufklZg
Führt von zentralen Räumen oder Übersichtsstellen ABC‐
Überwachung durch
Führt nach erfolgter Freisetzung ABC‐Detailaufklärung zur 
Eingrenzung der Kontamination durch
Führt ABC‐Überwachung von ABC‐Risikoobjekten durch

Dekontamination
SpürTrp/Einh

Unterstützt bei Individualdeko
ABC‐AbwGrp/kl. Vbd

Erkundet Dekoplätze im eignen Verantwortungsbereich
Führt Teildeko/Trockendeko durch

ABC‐Abwehrtruppe
DekoZg

Erkundet Dekoplätze im rückwertigen Raum
Errichtet Personendekontaminationsplatz und 
Sanitätsdekontaminationsplatz in festgelegtem Raum 
(grundsätzlich)

/ / /

Angriff

Verteidigung

Europas haben und auf Österreich rascher
einwirken können. Dazu kommen die Aus-
wirkungen des Klimawandels, Unfälle in
grenznahen Kernkraftwerken, Pandemien,
Versorgungsstörungen und andere Ereig-
nisse, die schwerwiegende Auswirkungen
nach sich ziehen können. Hierzu zählen
auch die mannigfaltigen Auswirkungen
von Kriegsereignissen im europäischen
Umfeld. Organisatorisch basiert der Kata-
strophenschutz mit einem hohen Anteil
auf freiwillige Hilfs- und Einsatzorganisati-
onen in Verbund mit hauptamtlichen Ein-
richtungen. Der einfache Zugang zu militä-
rischen Assistenzen ist ein wesentliches
Element auf allen föderalen Ebenen, zu-
mal das Österreichische Bundesheer über
spezifische Fähigkeiten (z. B. zur Bewälti-
gung atomarer, biologischer und chemi-
scher Ereignisse) verfügt.

Österreich verfügt über ein flächendecken-
des System des vorbeugenden und ab-
wehrenden Katastrophenschutzes, wobei
dem im Bundesministerium für Inneres
angesiedelten „Staatlichen Krisen- und
Katastrophenschutzmanagements (SKKM)“
die Rollen der Koordination in diesen An-
gelegenheiten, die Mitwirkung bei anlass-
bezogener Krisenbewältigung, die interna-

tionale Katastrophenhilfe und der Zivil-
schutz obliegen. Das SKKM orientiert sich
an den Grundsätzen der primären Selbst-
hilfe in lokalen Strukturen verbunden mit
dem Prinzip der subsidiären Intervention
sowie an der grundlegenden Zuständigkeit
der Bundesländer für den behördlichen
und technischen Katastrophenschutz.

Mit dem Krisensicherheitsgesetz 2021
wurde ein Bundeslagezentrum geschaf-
fen, welches bereits in vielfältiger Form
verfügbare Informationen auf einer Platt-
form zusammenführt und den Bedarfsträ-
gern nutzerfreundlich zur Anwendung
stellt. Mit „KATWARN Österreich“ wurde
ein System eingerichtet, welches Informa-
tionen und Warnungen auf mobile Endge-
räte betroffener Personen überträgt und
informiert, wann es eine Gefahr gibt und
wie man sich verhalten soll.

Zu den Herausforderungen, die sich für
Österreich ergeben, zählen u. a. der weite-
re Ausbau der vorhandenen Kommunikati-
ons- und Informationssysteme, die Berei-
nigung der Kompetenzlage im Katas-
trophenschutzmanagement zur Gewähr-
leistung einer rascheren und effizienten
Reaktion auf Ereignisse, die Bereitstellung
einer adäquaten Versorgung mit wichtigen
Ressourcen, die Stärkung von Einsatz-
organisationen, des Zivilschutzes und der
Eigenvorsorge sowie die Verbesserung der
Zusammenarbeit der für den Katastro-
phenschutz vorgesehenen Strukturen und
Organisationen – im Sinne der Erhöhung
der gesamtstaatlichen Resilienz.

Abb. 3: Haben Sie auch schon die KatWarn-App?
(Bild: BMI)
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Preis: 102,7 Euro
Seiten/Illustrationen: 500 Seiten/zahlrei-
che Abbildungen (!)
Format: 29,8 x 3,8 x 25,4 cm
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Inhalt: Einen Feind mit allen verfügbaren
Mitteln zu bekämpfen war schon immer
Ziel kriegsführender Parteien. Dies galt
ebenso während des Ersten Weltkriegs, in
dem schließlich auch massenhaft chemi-

sche Kampfstoffe angewandt wurden. Die
Armeen mussten folglich ihre Soldaten mit
spezieller Ausrüstung zum Schutz vor Gift-
gas versehen. Im Bildband werden zusam-
mengefasst die Schutzausrüstungen, die
im Ersten Weltkrieg von Deutschland, Ös-
terreich-Ungarn und Italien verwendet wur-
den, dargestellt, ihre Entwicklungen aufge-
zeichnet und zudem Dokumente abgebil-
det, die Aufschluss über die ersten Entwick-
lungen der Gaskriegsführung geben. Eine
Fundgrube für ABC-Historiker!

OR ObstdhmfD Erwin Richter, MA, ist
Referent für Wissensmanagement
und höhere Fachausbildung am ABC-
Abwehrzentrum.
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Angriff

ABC‐Aufklärung
SpürTrp/Einh

Frühzeitiges Erkennen von ABC‐Gefahren zur rechtzeitigen 
Alarmierung der Truppe
Führen Detektionsmaßnahmen zur groben Feststellung der 
Grenze des kontaminierten Gebietes durch (Grobaufklärung)
CBR(NUC)‐Beobachtungsmeldung (Daten für CBRN‐1)

ABC‐AbwGrp/kl. Vbd
Zentral bereitgehalten
Führen Detektionsmaßnahmen zur exakten Feststellung der 
Grenze des kontaminierten Gebietes durch
Ereignisaufklärung zum Auffinden von 
Umgehungsmöglichkeiten (im gewonnenen Gelände)
ABC‐Aufklärungsmeldung (Daten für CBRN‐4)

ABCAufklZg
Anmarsch:

Führt ABC‐Überwachung hinter der ersten Staffel der 
Brig durch
Führt im Anmarsch im Falle einer Freisetzung ABC‐
Ereignisaufklärung durch
Führt ABC‐Überwachung von ABC‐Risikoobjekten durch

Angriff:
Führt ABC‐Überwachung von ABC‐Risikoobjekten im 
gewonnenen Gelände durch (Informationsgewinnung 
zur Gefahrenabschätzung)
Führt nach erfolgter Freisetzung ABC‐Detailaufklärung 
zur Eingrenzung der Kontamination durch

Dekontamination
SpürTrp/Einh

Unterstützt bei Individualdeko
ABC‐AbwGrp/kl. Vbd

Erkundet Dekoplätze für die ABCAbwTr im eigenen 
Verantwortungsbereich
Führt Personendekontamination mittels 
Trockendekontaminationsverfahren (Fußnote gem. Vorschrift: 
Kontaminations unter SchAz ausgeschlossen) durch
Führt Teildeko von Fzg zur Reduktion der 
Kontaminationsverschleppung durch

DekoZg
Erkundet Dekoplätze im Anmarsch
Errichtet Personendekontaminationsplatz und 
Sanitätsdekontaminationsplatz im Bereich LD (grundsätzlich)
Führt Pers/Sanitäts/WuG/Geländedeko im Bedarfsfall durch

Verteidigung

ABC‐Aufklärung
SpürTrp/Einh

Frühzeitiges Erkennen von ABC‐Gefahren zur rechtzeitigen 
Alarmierung der Truppe
ABC‐Überwachung von ABC‐Risikoobjekten und gefährdeten 
Räumen
Führen Detektionsmaßnahmen durch (Grobaufklärung)
CBR(NUC)‐Beobachtungsmeldung (Daten für CBRN‐1)

ABCAbwGrp/kl. Vbd
Zentral bereitgehalten
ABC‐Überwachung von ABC‐Risikoobjekten und gefährdeten 
Räumen im ABC‐Schwergewicht
Führen Detektionsmaßnahmen zur exakten Feststellung der 
Grenze des kontaminierten Gebietes durch
ABC‐Aufklärungsmeldung (Daten für CBRN‐4)

ABCAufklZg
Führt von zentralen Räumen oder Übersichtsstellen ABC‐
Überwachung durch
Führt nach erfolgter Freisetzung ABC‐Detailaufklärung zur 
Eingrenzung der Kontamination durch
Führt ABC‐Überwachung von ABC‐Risikoobjekten durch

Dekontamination
SpürTrp/Einh

Unterstützt bei Individualdeko
ABC‐AbwGrp/kl. Vbd

Erkundet Dekoplätze im eignen Verantwortungsbereich
Führt Teildeko/Trockendeko durch

ABC‐Abwehrtruppe
DekoZg

Erkundet Dekoplätze im rückwertigen Raum
Errichtet Personendekontaminationsplatz und 
Sanitätsdekontaminationsplatz in festgelegtem Raum 
(grundsätzlich)

/ / /

Angriff

Verteidigung

Europas haben und auf Österreich rascher
einwirken können. Dazu kommen die Aus-
wirkungen des Klimawandels, Unfälle in
grenznahen Kernkraftwerken, Pandemien,
Versorgungsstörungen und andere Ereig-
nisse, die schwerwiegende Auswirkungen
nach sich ziehen können. Hierzu zählen
auch die mannigfaltigen Auswirkungen
von Kriegsereignissen im europäischen
Umfeld. Organisatorisch basiert der Kata-
strophenschutz mit einem hohen Anteil
auf freiwillige Hilfs- und Einsatzorganisati-
onen in Verbund mit hauptamtlichen Ein-
richtungen. Der einfache Zugang zu militä-
rischen Assistenzen ist ein wesentliches
Element auf allen föderalen Ebenen, zu-
mal das Österreichische Bundesheer über
spezifische Fähigkeiten (z. B. zur Bewälti-
gung atomarer, biologischer und chemi-
scher Ereignisse) verfügt.

Österreich verfügt über ein flächendecken-
des System des vorbeugenden und ab-
wehrenden Katastrophenschutzes, wobei
dem im Bundesministerium für Inneres
angesiedelten „Staatlichen Krisen- und
Katastrophenschutzmanagements (SKKM)“
die Rollen der Koordination in diesen An-
gelegenheiten, die Mitwirkung bei anlass-
bezogener Krisenbewältigung, die interna-

tionale Katastrophenhilfe und der Zivil-
schutz obliegen. Das SKKM orientiert sich
an den Grundsätzen der primären Selbst-
hilfe in lokalen Strukturen verbunden mit
dem Prinzip der subsidiären Intervention
sowie an der grundlegenden Zuständigkeit
der Bundesländer für den behördlichen
und technischen Katastrophenschutz.

Mit dem Krisensicherheitsgesetz 2021
wurde ein Bundeslagezentrum geschaf-
fen, welches bereits in vielfältiger Form
verfügbare Informationen auf einer Platt-
form zusammenführt und den Bedarfsträ-
gern nutzerfreundlich zur Anwendung
stellt. Mit „KATWARN Österreich“ wurde
ein System eingerichtet, welches Informa-
tionen und Warnungen auf mobile Endge-
räte betroffener Personen überträgt und
informiert, wann es eine Gefahr gibt und
wie man sich verhalten soll.

Zu den Herausforderungen, die sich für
Österreich ergeben, zählen u. a. der weite-
re Ausbau der vorhandenen Kommunikati-
ons- und Informationssysteme, die Berei-
nigung der Kompetenzlage im Katas-
trophenschutzmanagement zur Gewähr-
leistung einer rascheren und effizienten
Reaktion auf Ereignisse, die Bereitstellung
einer adäquaten Versorgung mit wichtigen
Ressourcen, die Stärkung von Einsatz-
organisationen, des Zivilschutzes und der
Eigenvorsorge sowie die Verbesserung der
Zusammenarbeit der für den Katastro-
phenschutz vorgesehenen Strukturen und
Organisationen – im Sinne der Erhöhung
der gesamtstaatlichen Resilienz.

Abb. 3: Haben Sie auch schon die KatWarn-App?
(Bild: BMI)
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Abkürzungen

ASCM Antiship Cruise Missile
BM Ballistic Missile
D-A-CH Deutschland-Österreich-Schweiz
DNA Desoxyribonukleinsäure
IAEA Internationale Atomenergiebehörde
ICBM Intercontinental Ballistic Missile
IRBM Intermediate Range Ballistic Missile
MLRS Multiple Launch Rocket System
MRBM Medium Range Ballistic Missile
NPT (Nuclear) Nonproliferation Treaty
RNA Ribonukleinsäure
SAM Surface to Air Missile
SLBM Submarine Launched Ballistic Missile
SLV Satellite Launch Vehicle
SRBM Short Range Ballistic Missile

Fr, 23. Juni 2023

TERMIN

Abb. 2: Spendenübergabe an den Sozialgreissler Korneuburg - Dezember 2022:
Beim Wohltätigkeitspunsch in der Dabsch-Kaserne konnte Kommandant ObstdG
Schlechter 2.000 € an Frau Paminger vom Sozialgreissler Korneuburg übergeben
(Bild: ABCAbwZ)

AR Ing. Robert Hartl ist Offizier Öffentlichkeitsarbeit & Kom-
munikation am ABC-Abwehrzentrum.

Abb. 1: Besuch des Conrad-Observatorium - 10. November 2022: Das FORUM ABC-
Abwehr wurde durch Dr. Wolfgang Lenhardt und Dr. Roman Leonhardt durch das
geophysikalische Observatorium geführt (Bild: FORUM ABCAbw)

SEITENBLICKE
Robert Hartl

ZA MIT ABCABW-TRUPPE

Verzögerung

ABC‐Aufklärung
SpürTrp/Einh

Frühzeitiges Erkennen von ABC‐Gefahren zur rechtzeitigen 
Alarmierung der Truppe
Vorgestaffelte ABC‐Überwachung vor beziehen von Riegeln 
und Räumen
Führen Detektionsmaßnahmen durch (Grobaufklärung)
CBR(NUC)‐Beobachtungsmeldung (Daten für CBRN‐1)

ABC‐AbwGrp/kl. Vbd
Zentral bereitgehalten
Vorgestaffelte ABC‐Überwachung vor beziehen von Riegeln 
und Räumen
Führen Detektionsmaßnahmen zur exakten Feststellung der 
Grenze des kontaminierten Gebietes durch
ABC‐Aufklärungsmeldung (Daten für CBRN‐4)

ABCAufklZg
Führt von zentralen Räumen oder Übersichtsstellen ABC‐
Überwachung sicher
Führt nach erfolgter Freisetzung ABC‐Detailaufklärung mit 
Schwergewicht Stoffidentifikation durch
Vorgestaffelte ABC‐Überwachung vor beziehen von Riegeln 
und Räumen
Führt ABC‐Überwachung von ABC‐Risikoobjekten durch

Dekontamination
SpürTrp/Einh

Unterstützt bei Individualdeko
ABC‐AbwGrp/kl. Vbd

Erkundet Dekoplätze im eignen Verantwortungsbereich
Führt in Ausnahmefällen Teildeko durch (zur Verringerung der 
Kontaminationsverschleppung)
Führt in Ausnahmefällen Trockendeko durch  

DekoZg
Erkundet Dekoplätze im rückwertigen Raum
Errichtet Personendekontaminationsplatz und 
Sanitätsdekontaminationsplatz hinter der BHL (grundsätzlich)
Führt im Bedarfsfall Geländedeko durch
Führt Pers/Sanitäts/WuG hinter der BHL im Bedarfsfall durch

Schutz

ABC‐Aufklärung
SpürTrp/Einh

Frühzeitiges Erkennen von ABC‐Gefahren zur rechtzeitigen 
Alarmierung der Truppe
Führen Detektionsmaßnahmen zur groben Feststellung der 
Grenze des kontaminierten Gebietes durch (Grobaufklärung)
CBR(NUC)‐Beobachtungsmeldung (Daten für CBRN‐1)

ABC‐AbwGrp/kl. Vbd
Zentral bereitgehalten
ABC‐Überwachung von ABC‐Risikoobjekten und gefährdeten 
Räumen im ABC‐Schwergewicht
Führen Detektionsmaßnahmen zur exakten Feststellung der 
Grenze des kontaminierten Gebietes durch
ABC‐Aufklärungsmeldung (Daten für CBRN‐4)

ABCAufklZg
Grundsätzlich dezentral bereitgehalten
Führt nach erfolgter Freisetzung ABC‐Detailaufklärung zur 
Eingrenzung der Kontamination durch
Führt ABC‐Überwachung von ABC‐Risikoobjekten durch

Dekontamination
SpürTrp/Einh

Unterstützt bei Individualdeko
ABC‐AbwGrp/kl. Vbd

Erkundet Dekoplätze im eignen Verantwortungsbereich
Führt Teildeko/Trockendeko durch

DekoZg
Erkundet vorerkundete Dekoplätze im gesamten 
Verantwortungsbereich
Grundsätzlich dezentral bereitgehalten
Grundsätzlich keine im Vorfeld errichteten Dekoplätze
Führt Pers/Sanitäts/WuG/Geländedeko im Bedarfsfall durch

Schutz

Abb. 4: Hechtgraue Feder 2022: Erstmalig verlieh der Kommandant des ABC-
Abwehrzentrums ObstdG Schlechter die „Hechtgraue Feder“ für die besten Beiträge
in der Truppenzeitung LD50 an OR ObstdhmfD Erwin Richter und Hptm Robert Kriz
(Bild: ABCAbwZ)

Abb. 3: Zivilbediensteter des Jahres 2022: OR DI ObstdhmtD Günter Povoden wurde
Zivilbediensteter des Jahres 2022. Er ist Referatsleiter Chemie am ABCAbwZ und
international anerkannter Experte auf dem Gebiet der chemischen Kampfstoffe
(Bild: Bundesheer)

Verzögerung
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Abkürzungen

ASCM Antiship Cruise Missile
BM Ballistic Missile
D-A-CH Deutschland-Österreich-Schweiz
DNA Desoxyribonukleinsäure
IAEA Internationale Atomenergiebehörde
ICBM Intercontinental Ballistic Missile
IRBM Intermediate Range Ballistic Missile
MLRS Multiple Launch Rocket System
MRBM Medium Range Ballistic Missile
NPT (Nuclear) Nonproliferation Treaty
RNA Ribonukleinsäure
SAM Surface to Air Missile
SLBM Submarine Launched Ballistic Missile
SLV Satellite Launch Vehicle
SRBM Short Range Ballistic Missile
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Sommerball
Korneuburg
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Abb. 2: Spendenübergabe an den Sozialgreissler Korneuburg - Dezember 2022:
Beim Wohltätigkeitspunsch in der Dabsch-Kaserne konnte Kommandant ObstdG
Schlechter 2.000 € an Frau Paminger vom Sozialgreissler Korneuburg übergeben
(Bild: ABCAbwZ)

AR Ing. Robert Hartl ist Offizier Öffentlichkeitsarbeit & Kom-
munikation am ABC-Abwehrzentrum.

Abb. 1: Besuch des Conrad-Observatorium - 10. November 2022: Das FORUM ABC-
Abwehr wurde durch Dr. Wolfgang Lenhardt und Dr. Roman Leonhardt durch das
geophysikalische Observatorium geführt (Bild: FORUM ABCAbw)

SEITENBLICKE
Robert Hartl

ZA MIT ABCABW-TRUPPE

Verzögerung

ABC‐Aufklärung
SpürTrp/Einh

Frühzeitiges Erkennen von ABC‐Gefahren zur rechtzeitigen 
Alarmierung der Truppe
Vorgestaffelte ABC‐Überwachung vor beziehen von Riegeln 
und Räumen
Führen Detektionsmaßnahmen durch (Grobaufklärung)
CBR(NUC)‐Beobachtungsmeldung (Daten für CBRN‐1)

ABC‐AbwGrp/kl. Vbd
Zentral bereitgehalten
Vorgestaffelte ABC‐Überwachung vor beziehen von Riegeln 
und Räumen
Führen Detektionsmaßnahmen zur exakten Feststellung der 
Grenze des kontaminierten Gebietes durch
ABC‐Aufklärungsmeldung (Daten für CBRN‐4)

ABCAufklZg
Führt von zentralen Räumen oder Übersichtsstellen ABC‐
Überwachung sicher
Führt nach erfolgter Freisetzung ABC‐Detailaufklärung mit 
Schwergewicht Stoffidentifikation durch
Vorgestaffelte ABC‐Überwachung vor beziehen von Riegeln 
und Räumen
Führt ABC‐Überwachung von ABC‐Risikoobjekten durch

Dekontamination
SpürTrp/Einh

Unterstützt bei Individualdeko
ABC‐AbwGrp/kl. Vbd

Erkundet Dekoplätze im eignen Verantwortungsbereich
Führt in Ausnahmefällen Teildeko durch (zur Verringerung der 
Kontaminationsverschleppung)
Führt in Ausnahmefällen Trockendeko durch  

DekoZg
Erkundet Dekoplätze im rückwertigen Raum
Errichtet Personendekontaminationsplatz und 
Sanitätsdekontaminationsplatz hinter der BHL (grundsätzlich)
Führt im Bedarfsfall Geländedeko durch
Führt Pers/Sanitäts/WuG hinter der BHL im Bedarfsfall durch

Schutz

ABC‐Aufklärung
SpürTrp/Einh

Frühzeitiges Erkennen von ABC‐Gefahren zur rechtzeitigen 
Alarmierung der Truppe
Führen Detektionsmaßnahmen zur groben Feststellung der 
Grenze des kontaminierten Gebietes durch (Grobaufklärung)
CBR(NUC)‐Beobachtungsmeldung (Daten für CBRN‐1)

ABC‐AbwGrp/kl. Vbd
Zentral bereitgehalten
ABC‐Überwachung von ABC‐Risikoobjekten und gefährdeten 
Räumen im ABC‐Schwergewicht
Führen Detektionsmaßnahmen zur exakten Feststellung der 
Grenze des kontaminierten Gebietes durch
ABC‐Aufklärungsmeldung (Daten für CBRN‐4)

ABCAufklZg
Grundsätzlich dezentral bereitgehalten
Führt nach erfolgter Freisetzung ABC‐Detailaufklärung zur 
Eingrenzung der Kontamination durch
Führt ABC‐Überwachung von ABC‐Risikoobjekten durch

Dekontamination
SpürTrp/Einh

Unterstützt bei Individualdeko
ABC‐AbwGrp/kl. Vbd

Erkundet Dekoplätze im eignen Verantwortungsbereich
Führt Teildeko/Trockendeko durch

DekoZg
Erkundet vorerkundete Dekoplätze im gesamten 
Verantwortungsbereich
Grundsätzlich dezentral bereitgehalten
Grundsätzlich keine im Vorfeld errichteten Dekoplätze
Führt Pers/Sanitäts/WuG/Geländedeko im Bedarfsfall durch

Schutz

Abb. 4: Hechtgraue Feder 2022: Erstmalig verlieh der Kommandant des ABC-
Abwehrzentrums ObstdG Schlechter die „Hechtgraue Feder“ für die besten Beiträge
in der Truppenzeitung LD50 an OR ObstdhmfD Erwin Richter und Hptm Robert Kriz
(Bild: ABCAbwZ)

Abb. 3: Zivilbediensteter des Jahres 2022: OR DI ObstdhmtD Günter Povoden wurde
Zivilbediensteter des Jahres 2022. Er ist Referatsleiter Chemie am ABCAbwZ und
international anerkannter Experte auf dem Gebiet der chemischen Kampfstoffe
(Bild: Bundesheer)

Verzögerung
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